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Sonntag, den 12. Januar 1919 
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Täglich drei beſonbere 
Es 

aſtillſtand in 
der Provinz Poſen? 

Deutſchpolniſcie Verhandlungen. 
London-10. FJanuar. (P. A. T.) 

Ein Funkſpruch aus Frautſurt a. M. mel⸗— 
det, daß nach einer der Frankfurter Ztg.“ aus 
Poſen zugegangenen Meldung dort zwiſchen 
Vertretern der deutſchen Negierung und den 
polniſchen Ortsbehörden Berhandlungen 
zwecks Bermeidung unnötigen Blut— 
vergießens ſtattſfinden. Es iſt zu hofſſen, 
daß eine Einigung erzielt werden wird. 

Zu den Verhandlungen über die Einſtellung 
der Feindſeligkeiten in der Provinz Poſen ſchreibl 

die „Poſener Zeitung“, daß dieſe bereits für 
Dienstag angeſetzt waren, doch konn'en ſie nicht 
beginnen, da die Vert eter der deutichen Negie⸗ 
rung wegen der Ereigniſſe in Berlin nicht recht⸗ 
zeitig eintreffen konnten. Bicher ſind Major 
Klette aus Stettin und ein Ojfizier, ſowie 
Herr Wende vom Vollzugsrat des Arbeiter⸗ 
und Soldatenrates in Bentſchen in Poſen ein⸗ 
getroffen. 

Ueber die letzten Kämpfe 
in der Provinz Poſen entnehmen wir polniſchen 
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Ralieniſches Vild, das ſeinerzeit ven den 
Deutſchen verboten un konfis ziert war. 
rema in 5* Atkten aus den Gebeimniſſen der 
Hoftamagrilla der Keiſer, Franz Joſeph 

und Karl. 
In dem Stũck tritt die berühmteſte Zirkus— 

akrobatin Eveline Rudenidck ani. 
Die Vorſiellung enthölt die große Pantomime: 

Dus Hudtzen de Untelwelt“ 

Linzelverkautspreis 20 Pig 
Bezugspreis: Die Zeitung erſcheint 
täglich morgens, Montags miſtags, und 
koſtet in Lodz und Umgebung wochentich 

1.25 M., rionailich ſ M. 

Szeuen ous mittelalterliclen Schakjſern und Städten, Szenen cus dem phanteſtiſchen iimterirdi chen Lande und dem Palaſt der „Königin des Waſſers“. 
Vorſtellungen: um b. 7 nud 9 Uhr. — Sonnabends Sonntags uud Feiertags 4* Vorſteüungen, um 8, 8 7 uand v uhr. — 
wird gebeten, die gebörigen Plätze ei 

des Fliegerangriffs von Frankfurt a. O. aus 
wurde der lommandierende General von Ro4 
und Polach geſtern interniert. Die 
Reichsregierung bat um Aufhebung der Inter⸗ 
niernna, da dieſe den Gang der Verhandlungen 
ſtören könne. Der Oberſte Volksrat ammoriet 
darauf, daß die Internierung unverzüglich auf— 
geboben wird, wenn Garanſien gegeben werder, 
daß deutſche Flieger polniſches Gebiet nicht mehr 
mit Bomben bewerfen werden. Ferner find die 
in der Antwot aufgezähljien Polen ſofort dn 
entlaſſen. Nach Polen Reiſenden iſt der Verkauf 
von Fahrſcheinen nicht mehr zu verweigern. 
General von Bock und Polach wird in ſeiner 
Wohnung gefangen gehalten. 

Bollſtändige Bewegungsfreiheit. 
Krakau, 10. Januar. 

Die polniſche Telegraphenagentur erhielt aus 
Lauſanne nachſtebende Depeſche: Das polniſch 
National-Komitee telegraphiert: Morſckaſf Foch 
hat den Vorſitzenden der Waffenſtillſtands 
kommiſſion aufgefordert, die deutſche Negierung 
anzuweiſen, daß ſie den polniſchen Trupẽ 

pen, vollſtändige Bewegungsfreihert, 
ſowohl auf den Wegzen, als auch den Eiſenbabnen 
einräume, damit ſie einen Widerſtand gegen das 
Vordringen des Bolſchewismus ſomohl in Polen, 

Blattern nachſiehende Ginzelhenen: ʒ als auch in Litauen organiſieren können. 
Wie der „Kurjer Poznanſti“ berichtet, fand“ 

in der Nacht zum 9. d. M. ein erbitterter 
Kampf zwiſchen polniſchen und deuiſchen Trup⸗ 
pen bei Nakel in der Richtung Bromberg ſtait. 
Die Deutſchen wurden geſchlagen. Ihnen wur⸗ 
den 183 Felde und 8 ſchwere Geſchütze, ein 
Waggon Niaſchinengewehre und ein aud Kurland 
kommender Muͤnitionszug abgenommen. 

Die Preſſeabteilung des Oberſten Volksrates 
in Poſen teilt unter dem 7. d M. mit: Nörd⸗ 
lich von Hohenſalza ſammeln ſich deutſche 
Kräfte mit Artillerie. Nakel befindet ſich in 
unſeren Händen.. Nördlich von Nakel ſind die 
Kämpſe unentſchieden. An der Weſtfront iſt die 
Lage unverändert. Nördlich von Liſſa iſt 
die Giſenbahnſtrecke von den Deuiſchen zer⸗ 
ſtört. Beniſchen iſt in deutſchem Beſitz. 

Der „Dziennik Poznanſki“ vom 9. berichtet: 
Heute um 11 Uhr vormittags ſtiegen in Frank⸗ 
furt a. d. Oder deuiſche Flieger auf, die 
einen Gutshof mit Bomben bewarfen. Die 
Polen antworteten mit Maſchinengewebrfeuer. 
Nach 20 Minnten entfernten ſich die Teuſchen. 
Ein Knabe wurde gefötet, und drei Erwachſene 
ſchwer verletzt. Militäriſcher Eckaden wurde 
nicht angerichtet. 

Das Telegraphenbüro Wo'ff meldet aus 
Poſen unter dem 8. d. M.“ Zur Vergeltung 
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ĩ Polen und Jugoſlawien. 
Krakau, 11. Januar. (P. A. T.) 

Geſtern traf hier Dr. Fertolia, Dele— 
gierter des Nationalkomitees Jugoſlawiens, aus 
Trieſt ein, um gegenſeitige Beziehungen 
zwiſchen Jugeſlawen und Polen an— 
zuknüpfen und die polniſchen Kreiſe über die 
ſüdſſawiſchen Fragen zu informieren. Doklor 
Fertolia flattele in Krakau eine Reihe von Ve— 
fuchen ab. F 

Cin Bubenſltũck. 
Krakau, 11. Januar. (P. A. T.) 

UAus Jablonkau in Schleſien wird gemel⸗ 
det: Unter der örtlichen Bevölkerung herrſcht 
aroße Erregung, die durch die Mißachtung des 
am Poſtaebäude angebrachten polniſchen Adlers 
hervon gerufen wurde. Dies geſchah nachts VRis— 
hber nicht feſtgeſtellte Täter, deutſche Burſchen, 
bewarfen den polniſchen Adler mit Schmuß Der 
in dieſer Angelegenheit interpellierte Bürgermei— 
ſter erklärte, daß er nicht für die Taten unver— 
antwortlicher Faklonen verantwortlich ſein könne. 
Die ſchleſiſche Preſſe fordert Genugtuung für dieſe 
Tat. 

izunehmen. — Eintrittskarten zu ermäßigten Preiſen und Freikarten ſind ungültig. 
— 

—A—— 

—XRC 
Generalſtreißk im Ruhrgebiet. 

Die Spariacusgrupre ſetzt ihre blutigen An— 
ſirengungen fort, die Regierungsgewalt in Deutſch⸗ 
land an ſich zu reißen. AmFreitag haben in 
Berlin, München und Stuttgart 
neue Unruhen ſtattgefunden, die von den Spar⸗ 
taciden zu dem Zwecke angezettelt werden, die 
gegenwärtige Regierung Ebert-Scheidemann zu 
ſtürzen. Ueber die jüngſten Vorfäſie liegen uns 
nachſtebende telegraphiſche Meldungen der P. 
A. T. vor: 

Wien, 11. Januar. (P. A. T.) 
Das „Fremdenblatt“ meldet, daß der geſtrige 

Taa, beſonders der Vormittag, in Berlin ruhig 
verlaufen ſei. In den Straßen, in denen ſich 
die Zeitungsdruckereien befinden, kam es aber 
wiederun zu größeren Zuſammen-— 
ſtößen. Die Spartacusleute beſetzten das Schloß 
VBellevue. In den Stadtteilen, in denen ſich die 
Zeitungsdruckereien befiuden, iſt das Vorgehen 
der Truppen durch die Unmöglichkeit eiſchwert, 
Artillerie in Tätigkeit treten zu laſſen, da die 
Granaten die Druckmaichine!n vernichten würden, 
was mit dem Ergebnis gleichbedeutend ſein würde, 
das die Spartacysleute durch die Beſetzung der 
Druckere'en erreicht haben, d. h. die Zeitungen 
nicht würden e ſcheinen können. Die Reglerung 
verſichert, daß ſie bereits eine genügende Trup⸗ 
penanzahl angeſammelt habe, beſonders an Ab— 
teilungen Noskes, die meiſt aus Freiwilligen be⸗ 
ſtehen. Dieſe Truppen find in genügender An⸗ 
zahl vorhanden, ſodaß weitere Freiwillige nicht 
mehr angenommen werden. Wie man hört, be⸗ 
reiten ſich die Regierungstruppen zu einem 
entſcheidenden Schlage dor. 

Berlin, 11. Januar. 
Geſtern fand hier eine Demonſtration 

der unabhängigen Sozialiſten ſtatt, 
an der 100 000 Perſonen teilnahmen. Es er⸗ 
griffen zahlreiche Nedner das Wort und alle 
ſprachen den Wunſch aus, weiteres Blutver— 
gieben zu vermeiden. Die Verhandluugen der 
Regierung mit den Revolutionsführern ſind 
bisher ergebnislos geweſen. In Berlin herrſcht 
Nuhe. Während der letzten Straßenkaͤmpfe 
ſind 180 Perſonen umgekommen. 

Sie Rote Fahne“ iſt geftern nicht er⸗ 
ſchlenen. Aus den Fenſtern bdes Vebaltions⸗ 

gebäudes wurde geſchsſſen, was zur Folge 
hatte, daß Militär das Haus erſtürmte und 
die Redakteure, ſowie Setzer und Drucker zum 
Verlaſſen der Räume aufforderte. 

Die ſtämpfe um das Wolffbüro. 
Ueber die Kämpfe um das Wolff'ſche Tele⸗ 

graphenbüro bringen die „Leipziger Neueſten 
Nachrichten“ nachſtehende Einzelheiten: 

Die Regierung hatte am 7. d. M. Befehl 
gegeben, das Wolffbüro, das ſich ſeit vier Tagen 
in der Hand der Spartaciden befand, zu be⸗ 
ſetzen. Gegen 1 Uhr rückten regierungstreue 
Truppen vor das Gebäude. Die Verleidiger 
desſelben erklärten, es freiwillig nicht räumen 
zu wollen. Es begann ein Kampf. Im erſten 
Stockwerk war ein Maſchinengewehr aufgeſtellt, 
aus dem die Straße beſchoſſen wurde. Regie⸗ 
rungstruppen ſuchten die Gegner durch Hand⸗ 
granaten und Maſchinengewehrfeuer nieder⸗ 
zuringen, doch gelang es ihnen nicht, das Ge⸗ 
bäude zu erobern. Nach einer halben Stunde 
wurde der Kampf eingeſtellt. Um 4 Uhr nachts 
begann er von neuem und dauerte etwa eint 
Stunde. Auf beiden Seiten gab es zahl— 
reiche Opfer. Die Nachbarhäuſer ſind be⸗ 
ſchädigt. In Privatwohnungen wurden fünf 
Perſonen getötet und 20 verwundet. 

Verhaftung von Spartaciden in Mũnchen. 
München, 11. Januar. (P. A. T.) 

Kurt Eiſner telegraphlert nach Berlin, 
daß ſich überall im Süden der Haß gegen 
Berlin immer mehr ausbreite. Duntle Elo⸗ 
mente neigen hier und da zu Mordtaten. Mit 
Unruhe wurde der geſtrige Tag erwartet. Die 
Regierung befahl geſtern früh, al he Führer 
der Kommuniſten und der Spar⸗ 
tacusleute zu verhaften. Mittags 
verſammelten ſich troß eines Verbots der Regie⸗ 
rung einige tanſend Menſchen auf der Therefien⸗ 
wieſe. Die Demonſtrationen begonnen mit der 
Mißhandlung eines Redakteurs der „Müũnchen⸗ 
Augsburger Zeitung“, der ſpäter nach dem Ho⸗ 
ſpital überführt wurde. Hierauf zogen die De— 
monſtranten vor das Miniſterium des Auswärtigen, 
wo ſie eine Abordaung zum Miniſterpräfidenten 
entſenden wollten. Da die Tore geſchloſſen wacen 
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und Miniſterpräſident Eiſner erklärte, die Abord⸗ 
nung erſt am nächſten Morgen empfangen zu 
wollen, kletterten 5 Matroſen an den Rinnen 
nach dem erſten Stockwerk hinauf und drangen 
in Eiſners Kanzlei ein. Eiſner war zu Ver— 
handlungen bereit, erklärte jedoch, daß er eher 
untergehen wolle, als es dazu kommen zu laſſen, 
daß in München dieſelben Verhältniſſe herrſchen 
wie in Berlin. Die Abordnung der Spartacus⸗ 
leute wurde hierauf nach dem Gefängnis ab— 
geführt. 

Die Zenſur der Spartaciden. 
Poſen, 10. Januar. 

Wie aus Berlin berichtet wird, ſtehen alle 
Berliner Blätter ausnahmslos un— 
ter der Kontrolle der Spartaciden. 
Die Blätter der Verlage Ullſtein, Moſſe und 
Scherl erſcheinen überbaupt nicht. Die übrigen 
Zeilungen erſcheinen. Der „Germania“ und der 
„Täglichen Rundſchau“ iſt es geſtattet, ihren 
Standtpunkt zu vertreten. Die „Volkszeitung“, die 

„Berliner Neueſten Nachrichten“ und die übrigen 
Blätter ſtehen unier Vorzenſur. Sie dürfen 
nichts über die revolutionäre Arbeiterbewegung 
ſchreiben. (Und das nennt man Freiheit!) 

Unruhen in Dresden und Stiutlgart. 
Berlin, 11. Januar. (P. A. T.) 

Aus Dresden wird gemeldet, daß dort ein 
Volksverſammlung ſtatigefunden habe, die zu 
Unruhen führie. Man verlangle den Rück— 
tritt Scheidemanns und Eberts. 

Stuttgart, 11. Januar. (P. A. T.) 
Während die geſirigen Temonſtratienen der 

unabhängigen Sozialiſten einen ruhigen Verlauf 
nahmen, kam es heute nachmittag zu Unruhen. 
Die Spartakustcute bemächtigten ſich 

des Rathauſes, ſetzien den Bürgermeiſter 
ab und löſten die Stadiverordnetenverſamm— 
lung anf. 

beneralſtreik im Ruſirgebiet. 
Elberfeld, 11. Januar. (P. A. T. 

Geſtern fand hier eine Verſammiung der 
Spartacusleute ſtatt, auf der beſchloſſen wurde, 
im ganzen Ruhrgebiet den Generalſtreik zu er— 
klären, um dadurch das Kabinett Scheibemann— 
Ebert zum Rücktritt zu zwingen. 

Berlin, 11. Jannar. P. A. T.) 
Im Ruhrgebiet wurde der Generalſtreik er— 

klärt, der bereits begonnen hat. 

Cin Staat der Cuuſitzer Wenden? 
Berlin, 10. Januar. 

Der Vertreter des wendiſch lanuſitzer Nationai 
rais erklärte in dem „Neuen Görlißer Anzeiger“, 
daß die Lauſitzer Wenden einen eigenen 
Staat bilden werden. Das Volk der Lauſitzer 
Wenden habe ſich gegen den Anſchluß an 
Böhmen oder Deutſchland ausgeſprochen' 
Die Entente habe ihnen die Zulaſſung einer 
eigenen Verlreiung für den Friedenskengreß zu— 
geſagt. An den Wahlen für die deutſche Ratio— 
nalverſammiung nehmen die Wenden nicht teil. 

ſteine Cinmiſchung der Cntente. 
Wie das Wiener „Fremdenblatt“ aus guit 

informierter Quelle erfährt, haben die Entente— 
maͤchte trotz der gegenwärtigen Ereigniſſe in 
Berlin die Abſicht aufgegeben, die 
deutſche Reichshauptſtadt zu be—⸗— 
ſetzen. In Paris herrſcht die Meinung vor, 
daß der Berliner Brand von ſelbſt erlöſchen 
werde. Welche Wendung die Ereigniſſe in Berlin 
auch nehmen ſollten, ſo gilt doch ein bewaffnetes 
Einkreten der Entente für Ausgeſchloſſen. 

Verlin, 10. Januar. 
Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: 

Die bedanerlichen Vorfälle in Berlin wirkten, 
wie die Vertreter Deutſchlands berichten, einfach 
kataſtrophal auf unſere äußere Lage. Die En—⸗ 
lentevertreter haben ſich ſchon erkundigt, ob 
Deutſchland nach den lesßten Vorfällen imſtande 
ſein werde, ſeinen ſinaungiellen Verpflichtungen 
nachzukommen. Sie verlangen Garantie dafür, 
daß ihre Forderungen erfüllt werden- und drohen 
widrigenfalls, dieſe Garantie ſelbſt zu holen. 

ainn dar deutſche Volk nicht imſtande ſein wird, 
den Spariaciden im lebten Rugenblick Wide ſiand 
zu leiſten, ſo werden dieſe „Vefreier der Sklaven 
das deuiſche Volk in ewige Sklaverei der ſieg— 
reichen Entente ſtürzen. 

— — 

zur Cage in Lemberg. 
Wienn, 11. Januar. (P. A. T). 

Die „Neue Freie Preſſe“' bringt auf Grund 
von Erzählungen von aus Lemberg eingetroffenen 
Ruſcuden Schilderungen der Lagenin dieſer 
Stodt. wobei ſie ſich auch heute noch nicht der 
Angriffe gegen die Polen cuthält. Das Blatt 
bringt übertricbene qNachrichten über Verfolgungen 
umd' Verhaſtungen von Juden. Nach dieſen 
Schilderungen nehmen die J erfolgungen der 
Juden immer mehe zu. Di: üdiſchen Bantiers, 
Veamten und Kauſteute werden angedlich auf 
den Strahen, in den Büros und den Werien 
feſtgenommen und zur Reinigung der Straßen, 
zum Wegräumen des Schnees und zu Erdarbeiten 
gezwungen. ARNur im Falle eines voskaufs werden 
die Juden freigclaſſen. 

Dies iſt wieder eine der irheririebenen tenden— 
ziöſen Nachrichten der „Neuen Freie Preſſe“, die 
aun der Sopitze der uns feindlich geſinnten deut— 
ſchen Preſſe marſchiert. 

5chuld und Suhne, 
Warſchan, 10. Januar. (P. A. T.) 

Aus militäriſchen Kreiſen wird uns mitgeteilt: 
Die Soldaten derjenigen Abieilungen, die ſich in 
der Nacht zum 5. d. M. zu dem Staatsſtreich 
verwenden ließen, haben an den Kommandanten 
Pilſudſli die Bine gerichtet, Aren zu geſtatten, 
quf dem Achlachtfe!de im Kampfe ſfür 
das Waterland ihe Schu!dabzuwaſchen 
und den Rame: „Soteaten“ wieder zu rerdienen. 
Pilſudiki gewährte dieſe Bitie und verfügte, daß 
dieſe Abtellungen nach Leinberg geſchiet werden. 

Tſchecniſche Anſprüche 
auf die Donau— 

Budapeſt, 11. Januar. (P. A. T.) 
„Peſti Hirlap“ veröffentlicht ein Geſpräch 

ſeines RPrager Korreſpondenten mit dem Präſi— 
denten der tſchechiſchen Republik Maſſaryk 
über die Bezichungen der Tſchechoſlowaken zu 
Ungarn. Maſſarnk ſoll geſagt haben, daß die 
Mahyaren vor allem ihrer Staatsidee entſagen 
mußten. Den größten Teil ſeiner Tötigkeit im 
Auslkande hatte Weſſaryk eben der Auftlärung 
der Entente über die Nationalitätenfrage in Un— 
garn geweilzt. Der Präjfident brandmarkte die 
Nationglitätenpolität Ungarus, bemerkte jedoch, 
daß auch mit Ungarn eine Verſtändi— 
gung möglich ſein werde, wenn es dem 
Stadtsgedanken entſagen werde. Ungarn gebe 
eo in der Slowakei nicht, es gebe nur inagnari— 
ſierle Slowaken. Preßburg konime Ungarn nicht 
zu, denn es iſt eine teilweiſe deutſche, rings— 
herum jedoch von ſlowakiſcher Bevöllerung um— 
gebene Stadt. Die Tſchechen brauchen 
die Donau unbedingt. Weiter unterſtrich 
Maſſaryk. daß er ſeinerzeit mit Miniſterpräſi— 
dent Cleinenccau die Demarkationslinie feſtgelegt 

habe. Die Verhandlungen mit der ungariſchen 
Regierung würden noch vor der Friedenskonfe⸗ 
renz ſtattfinden. 

Lokales. 
Lodz, den 12. Januar. 

I. Sonntag nan Cpiphanias. 
„Und ſeine Eltern gingen alle Jahre 

gen Jeruſalem auf das Oſterfeſt. Und da 
er zwölf Fahre alt war, gingen ſie hinguf 
gen Jeruſalem nach Gewohnheit des Fe— 
ſtes . . Und Jeſuüs nahm zu an Weis—⸗ 
heit, Alter und Gnade bei Gott und den 
Menſchen.“ Luk. 2, MI-S. 

Für den erſten Sonntag nach Epiphanias hat 
die Kirche die Geſchichte vom zwölfjährigen Jeſus 
im Tempel geſetzt. Dieſe Geſchichte iſt die ein— 
zige aus der Jugendzeit Jeſu, und deshalb be— 
ſonders wichtig, wertvoll und intereſſant. Man 
möchte ſo gerne mehr aus der Jugend Jeſu 
wiſſen, und zwar aus rein menſchlichem Intereſſe. 
Die Jugendjahre wiſſen, heißt die ſpäteren Jahre 
verſehen. DTas Werden eines Charatters iſt inte— 
reſſanter, hat mehr Anziehungskraft als das Ge— 
wordenſein. Doch die heilige Schrift ſchweigt 
vollſtändig über die erſten drei, Fahrtehnte des 
Lebens Jeſu. 

Die Menſchen ſuchten einen Ausweg, ſie 
erfanden die Sage, die Legende aus der Kind— 
heit Jeſu. Doch dieſe Sagen bringen ein Zerr— 
bild des Charaklers Jeſu und lehren uns deſto 
mehr die Hoheit des Schweigens zu würdigen. 

Das Erlebnis des zwölfjährigen Jeſus, ſein 
Ausſpruch: „Muß ich nicht ſein in dem, das 
meines Vaters iſt?“ zeigt, daß hier mehr als 
eine Kindheitsepiſode, als ein Kinderwort vor— 
liegt. Es iſt hier das dämmernde Vewußtſein, 
in einem beſonderen Zuſammenhauge mit Gott 
zu ſiehen, zu einer beſonderen Rufgabe auf Er— 
den berufen zu ſein. Tieſes Erlebnis iſt eine 
Tat; ſie wird eine Loſang fürs ganze Leben 
Jeſu, das Leben im Gehorſam und Treue, 
der Selbſthingabe uad der Selbſtauſopferung für 
die Mienſchheit. 

Auch uns ſiellt dieſe Kindheitsgeſchichte Jeſu 
eintige Gewiſſensfragen, die uns zum Nachdenken 
zwingen. 

Kennſt du die Gewohnheit, das Gotteshaus 
und den Gotresdienſt regelmäßig zu beſuchen? 
Es liegt viel an dicſer „Gewoöhnheit“. Juug 
gewohnt, alt getan“. Wohl dir, wenn deine 
Kinder dir dieſe Gewehnheit nachrühmen können. 

Iſt dir die Gemeinſchaft der Gleichgeſinnten, 
der Glaubendgenoſſen wertvoll? Toſeph und 
Maria machen alljährlich eine beſchwerliche Reiſe 
— von Nazareth nach Jeruſalen ſind es etwa 
120 Kilomeier —, um nur im Zuſammenhang 
mit der Glaubens- und Volksgemeinde zu blei— 
ben; und der Dichter ſagt: 

„O wie lieblich, Herr, die Deinen, 
die Dich ſuchen, die Dich meinen! 
O wie köſtlich ſind ſie mir! 
Du woerßt, wie mich's oft erquicket 
Wenn ich' Seelen hab erblicket 
Die ſich ganz ergeben Tir!“ 

(„Jeſu, der du biſt alleines — 
Terſteegen.) 

Wie teuer iſt dir die Gemeinſchaft? Bleibſt 
du im Zuſammenhang mit deiner Kirche, deinen 
Glaubens-, und Volksgenoſſen? Wie ſteht es mit 
dem Kirchenbeſuch iht Väter, Männer, Jüng— 
linge? 

Wie erziehſt du dein Kind? Hältſt du es 
frühe an zum Gebet, zu Gotteswort, zum Ge— 
ſang frommer Lieder? Schickſt du dein Kind in 
den Kindergottesdienſt? 
ſolch inniges Familienleben, wie es uns in 
unſrer Erzaͤhlung geſchildert wird. Welch eine 
Wonne, ein Kind zu beſitzen, das uns Freude 

bereitet, von dem es heißt: „Es ward ſeinen 
Eltern untertan, es nahm zu an Alter, Weigheit 
und Gnade bei Gott und den Menſchen.“ 

Und noch eins: Haſt du deinen Heiland ver⸗ 
loren, ſo helfe dir der Herr, daß du ihn ſo 
ſchnell vermiſſeſft, wie Joſehh und Maria, die 
ihn bereits nach einer Tagereiſe vermißten. Ach, 
wir ſind ganze Monate, Jahre, ein halbes Leben 
dahingegangen ohne zu bemerken, daß wir unſern 
teuerſten Begleiter verloren haben! Fragen wir 
uns heute, ob wir ihn wirklich haben, ob er mit 
uns und wir mit ihm durch den Glauben feſt 
verbunden ſind. Haſt du ihn nicht, dann mache 
ſo, wie Maria und Joſeph getan: Kehre um 
und ſuche Jeſum, bis du ihn findeſt. Suche 
ihn, wenn es auch länger als drei Tage dauern 
ſollte, ſuche ihn aber am rechten Ort, nicht bei 
deinen Freunden und Verwandten oder den Ge— 
fährten auf der Gaſſe, ſondern in ſeines Vaters 
Hauſe, der chriſtlichen Gemeinde, dem Worte 
Goties, du wirſt ihn finden und mit ihm auch 
deines Lebens Inhalt, Freude und Friede. 

O ſucht doch ihn, laßt alles ſtehen 
Die ihr das Heil begehret! 
Er iĩt der Herr und keiner mehr, 
Der euch das Heil gewähret. 
Sucht ihn all Stund von Herzensgrund, 
Sucht ihn allein, denn wohl wird ſein 
Dem, der ihn herzlich ehret. 

— r. 

Die Deutſche Boltspartei hat beim 
Wahlkomitee nachſichende Ktandidatenliſte für Lodz- 
Land eingereicht: 

1. Ludwig Wolff, Seminarlehrer Pabia— 
nice; 

.Oskar Frieſe, Buchhalter, Konſtanty— 
now; 

3. Otto Henning, Landwirt, Karnisze⸗ 
wice, Kr. Lask; 

4. Artur Zerndt, Kauſmann, Zgierz; 
5. Alexander Egher, Landwirt, Königs— 

bach (Bukowiec); 
.Wilhelm Kohlmann, 

Strykow; 
7. Auguſt Gruber, Landwirt, Laznowla 

Wola (Gruͤnbach); 
8. Auguſt Follak, Lehrer, Lodz; 
9. Guſtadv Bloch, Landwirt, Grabieniec; 

10. Johann Krauſe, Landwirt, Andrespol. 
Eine zweite Liſte für den Kreis Lodz-Land 

hat der evangeliſche Volksverband ein— 
gereicht. Sie ſenthält nachſtehende Namen: 1. 
Robert Dickow, Arbeiter, Lodz; 2. Alfred Häus— 
ler, Landwirt, Radogoszez; 3. Wilhelm Basler, 
Arbeiter, Zgierz; 1. Rudolf Häueler, Bauer, 
Jabienice. 

Vor den Landtagswahlen. Außer den 
von uns genannten Kandidatenkliſten, die beim 
Vorſitzenden der Haupt-Wahlkommiſſion eingereicht 
wurden, iſt noch eine Liſte 13, der Partei für 
tatſächliche Gleichberechtigung der Juden einge— 
reicht worden. An der Spihe dieſer Liſte ſteht 
Dr. Joſef Sachs. 

Am Freitag abend hielt die Lodzer Haupt— 
wahlkommiſſion mit den Vorſitzenden der ein⸗ 
zelnen Wahlkommiſſionen eine Beraiung ab, in 
der verſchiedene Fragen, die die Wahlordnung 
betreffen, beſprochen wurden. 

Die Kandidatenliſten (16) aus den Wahl—⸗ 
bezirken des Lodzer, Lasker und Brzeziner Kreiſes 
wuͤrden bereits eingereicht, und zwar u. a. von 
der polniſchen Volkspartei, die nach— 
ſtehende Namen enthält: 1) Blazej Stolarſti, 
Landwirt, Kreis Brzeziny; 2) Joſef Mieszko, 
Landwirt, Gemeinde Czarnocin, Kreis Lodz; 
3) Alexander Boguslaw, Publiziſt, Warſchau; 
4) Anton Maruſik, Landwirt, Kreis Brzeziny; 
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Wie herrlich iſt doch 5) Klemens Biliti, Vollslehrer, Rzguw u. a.» 
Jüdiſche Sozialiſtiſche Arbeiter— 
partei „Vereinigte“: 1) Joſef Kruk, Dr. jur. 
Warſchau; 2) Salomon Siger, Dr. phil., Lodz; 
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„beniecße den Tag!“ 
Roman von Grika Riedberg. 

(29. Fortſeßzung.) 

Dieſe Betonung des Unterſchiedes zwiſchen 
der ungefragten und unbeantworteten Frage! 
Wie das herausgearbeitet iſt! 

Das wird nicht wieder im Alelier vergraben, 
das leide ich nicht. Profeſſor Höchſt werde ich 
aufheten, wenn Sie nicht wollen, Frau Torrild !“ 

Helga holte ihre Gedanken langſam zurück. 
Die Arbeit iſt nicht für die Oeffentlichkeit,“ 

ſagte ſie kurz. 
Willberg ſchwieg. Er konnte ſich von dem 

Werke nicht trennen. 
In welche Tiefen mußie die Seele der Frau 

geſchaut, in welchem Schmerz gezittert haben, 
um das zu ſchaffen! Welch' ein Erleben lag 
dieſem Werk zugrunde? 

Ilſes Gedanken waren denſelben Weg ge— 
gangen. 

Wie das glühende, blühende Glück ſelbſt ſaß 
ſte neben ihrem Mann, lehnte ſich verſtohlen an 
ihn .... Und aus ihrem Frauenwiſſen heraus 
flüſterte ſie: 

„O ärmſte Helga!“ — — — 
Sie ſprachen nicht mehr viel. Es lag fortan 

wie ein Druck über ihnen. Das helle, ſchöne 
Zimmer ſchien von Schatten durchſchwebt. Selbſt 
Willbergo gewandter Geiſt konnte die Situation 
nicht beleben. 

Sie gingen dann bald — — Und Reimer 
ſchloß ſich ihnen an. 

Er tat es gedankenabweſend — erſt als er 
den Türgriff in der Hand hielt, ſchien er ſich zu 
beſinnen. 

Er kam zurück. 
„Darf ich nachher wiederkommen?“ 
„Nicht heute!“ ſagte ſie matt. 
Er trat hart vor ſie hin. 
„Ich muß Sie ſprechen, Frau Helga!“ 
„Nicht heute!“ — — — — — — — — 
Sie löſchie die Lampen bis auf die grünbe— 

ſchattete Glocke über dem Schreibtiſch. 
Dann ſtreckte ſie ſich auf den Diwan — — 

Nur ein paar Minuten nichts denken — — —. 
Aus ihrem halbwachen Hindämmern weckte 

fie nach einiger Zeit das Mädchen. 
Es brachte eine Depeſche — — — 
Helgas Sohn meldete ſein Kommen für den 

nächſften Tag. · — — — — — — 

Er war wie ein ungeſtümer Bube, der 
ſchlanke, junge Menſch, der ſeiner ſchönen Mama 
nicht von der Seite ging. 

Sein bildhübſches Leutnantsgeſicht ſtrahlte 
den ganzen Tag. Es war unmöglich, ihn an⸗ 
ders als mit heller Freude anzuſehen. 

Wie Sonnenſchein und Sturmwind zugleich 
war er in Helgas ſtilles Reich gekommen. 

Sie gehörte nicht mehr ſich ſelbſt. Ueber 
keine Stunde konnte ſie für ſich allein beſtimmen. 

Er war immer da, wollte irgend etwas, 
hatte beſtändig Pläne und redete laut vor Uebermut. 

„Mütterlein, was biſt Du hübſch! Zum 
Küſſen hübſch biſt Du!“ Und ſeine ſchnurr⸗ 
bärrigen Lippen drückten ſich auf ihre Wangen. 

Faſt mit Scheu machte ſie ſich los Sie 
hätte ſich kaſteien mögen dafür, daß ſie ſich nicht 
mehr über ſeine Gegenwart freuen konnte. 

Als ſchwiege das Mütterliche in ihr, als ſei 
es unmöglich, daß dieſer große Meuſch, deſſen 
Arme ſie umſchlangen — ihr Sohn ſei! 

Und als er ihr wenige Stunden nach ſeiner 
Ankunft atemlos vor Glück und Verlegenheit 
beichteie, er ſei zum Sterben verliebt und habe 
Ausſicht, das wonnigſte, ſüßeſte Mädel wirklich 
zu kriegen — da hätte ſie vergehen können. 

Es war um die Abendſtunde. Sie ſaßen 
wieder am Kaminplatz — — Noch lag das 
Goethebuch, wie Reimer es hingelegt. In das 
Dämmerlicht der Siube hinein ſprach er von 
ſeiner jungen Liebe, und wie es ſein würde, 
weunn ſie dann auch eine Tochter habe. 

„Sie iſt Waiſe, Mama! Ihr Onkel Doktor 
Harrel, Profeſſor der Kunſtgeſchichte in Berlin, 
und ſeine Schweſter haben ſie erzogen. Pro— 
feſſor Harrel iſt übrigens einer der leßten Hörer 
von Großvater — das öffnete mir ſein Haus. 
Du erinnerſt Dich, ich ſchrieb Dir damals dar⸗ 
über, nicht wahr?“ 

Helga nickte. „Ich erinnere mich.“ 
„Dort iſt Irene ſtill und für ſich aufge— 

wachſen — wie ein liebliches Wunder in dem 
lauten Berllu. 

Liebe, liebe Mama, auch Du wirſt vieles 
für Dich dort finden. 

Profeſſor Harrel iſt wirklich ein Ideal. So 
abgetlärt, ſo uͤber allem Tumult ſtehend, für 
uns Jungen vielleicht zu lebensruhig — aber 
Ihr, glaude ich, verſtündet Euch wundervoll. 

Tante Klotilde iſt ein lieber, feinſinniger 
Hausgeiſt — ach — du mußt hin, Mamachen! 

Wie wird Irene Dich lieben! Mit großen, 
grohen Augen horcht ſie, wenn ich von Dir 
ſpreche. 

„Kann Ma⸗ 
machen?“ 

Sie hörte wie betäubt. 
ſtumm das Haupt neigen. 

es nicht herrlich werden, 

Sie konnte nur 

In den Glücksjubel ihres Sohnes tönten 
laut die Schmerzdiſſonanzen ihrer eigenen Liede. 

Und wie ſie ſo ſaßen und Helga um Faſſung 
kämpfte, tat ſich wie allabendlich die Tür auf, 
und Reimer trat herein. 

Er ſtand und ſiaunite — — — 
„Mein Sohn, — Herr Kamellmeiſter Rei⸗ 

mer — — —“ 
Ihre Stimme klang ruhig, aber ſie fühlte, 

wie ſehr ſie erblaßte. 
Reimer ſetzte ſich, ohne ein Wort geſprochen 

zu haben. 
Seine Blicke gingen ſo verwundert zwiſchen 

Helga und Harald hin und her, er vergaß ſo 
völlig jede Hoöflichkeiisphraſe, daß Harald ſchließ⸗ 
lich lachend ſagte: 

„Sie ſehen ſo erſtaunt drein, Herr Kapell⸗ 
meiſier, als hätten Sie von meiner Exiſtenz keine 
Ahnung gehabt.“ 

„Ich wußte natürlich — ſelbſtverſtändlich, 
Herr Leutnant — aber — —“ 

„Daß meiner Mutten Sohn ein ſo ausge⸗ 
wachſenes Exemplar war, dachten Sie ſich nicht,“ 
fiel Harald lachend ein. 

„— Nein!“ 
Reimer konnte ſich nicht zurechtfinden. 
Seit dem geſtrigen Abend hatien Vermutun⸗ 

gen und Zweifel ein wirdelndes Spiel mit ihm 
getrieben ... Als hätten Frau Helgas Worte 
hier ein Tor aufgeriſſen — dort eins zuge⸗ 
worfen. In Beſtürzung und Zorn hätte er ihr 
zurüfen mögen: Warum ſprichſt Du zu dieſem 
Fremden, wie nie zu mir? Warum öffenbarſt 
Du dieſem, was ein Weib an Weibesſchickſal 
leiden kann, wenn ich es nicht wußte? 

dortſeßung folgt. 
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3) Natan Margulies, Webmeiſter, Zgierz; 4) 
VLeon Feigenbaum, Ing., Warſchau. Jüdiſcher 
Nattonalrat: 19 Iſaak Grünbaum, Adv., 
Warſchau; 2) Natan Schwalbe, Journaliſt, War— 
ſchau; 3) Joſef Schwarzwaſſer, Dr. med., Pa— 
bianice; 4) Abram Wiorgenſtern, Webmeiſter, 
Zgierz;: 5) Szymon Jankielewicz, Drogeriebeſitzer, 
Brzeziny; 6) Amalie Zielinſka-Okno, Zahnärztin, 
Tomaſchow; 7) Abraham Großbard, Fabrikant, 
Konſtantinow u. a. Vereinigung der 
jüdiſchen Orthodoxen: 1) Wöoszek Halpern, 
Rabbiner, Lodz; 2) Ifrael Plendelfon, Haus— 
beſitzer, Lodz; 3) Abraham Kaplan, Hausbeſitzer, 
Lodz. Partei der tatſächlichen Gleich— 
berechtigung der Juden (Tomaſchow): 
1) Dr. Joſef Sachs, Lodz: 2) Abramſon Marceli, 
Ing., Lodz; 3) Holdſtadt Artur, Kauſtmann, Lodz. 

In der Situng des Miniſterrats am 10. Ja- 
nuar wurde der Entwurf eines Erlaſſes ange— 
nommen, der den Perſonen, die nach dem 5. Ro⸗ 
vemder 1918 nach Polen zurückgekehrt ſind, das 
Wahlrecht verleiht. 

Deutſche Wählerinnenverſammlung. 
Am Sonntag, den 12. d. Mts. um 4 Uuͤr 
nachmittags, findet im Saale des Lodzer Männer— 
geſangvercins, Petrikauer Straße 243, eine 
Verſammlung deutſcher Wähle— 
rinanen (Frauenverſammlung, ſtatt. Tage s— 
ordnung: Ueber Landtag und Landtagswahlen, 
Srklärung der Wahlordnung und des Programms, 
Fragen der Agitation uſw. 

Die Deutſchen und Oeſterreicher und 
das Wahlrecht. Wie wir erfahren, beſitzen 
auch deutſche und öſterreichiiche Reichsangehörige, 
die nicht in Polen geboren ſind, das Warrecht, 
wenn ſie die Erkiärung abgeben, daß ſie pob— 
nmiſſche Staatsbürger werden wollen. 

Meldung der Ausländer. 
tancen fremder Staaten — Militär- wie 
Zirilperſonen —— die im Bezirk Lodz 
müſſen ſich bis zum 19. Januar mit ihren 
Perſonalausweiſen im Büro des Kommiſſars der 
Staatspolizei in Lodz (Koscluszko-Allee, Reichs— 
bankgebäude) während der Amtsſtunden mel— 
den. In Zukunft müſſen alle nach dem Z.reiſe 
Lod; lommenden Angehörige fremder Staalten 
ſich im Laufe von 18 Stunden nach der Aa— 
kunft im gleichen Büro melden. 

Jugendabtelrung des Deuthhen Ber— 
eius. Man ſchreibt uns: Die Mitglieder beider 
Abteilungen des Vercins werden auf den heuti— 
gen Vorirag des Herrn Diretien örodvdi 
empfehlend aufmerkſam geinacht, der im zweiten 
Jugendheim, Wulczankaſtraße 108, ſtartfinden 
wird. Herr Korodi wird über „Siebenbürgen, 
Land und Leute“ jprechen. Auch durch Mit— 
glieder eingeführte Gäaſſe ſind willkommen. — 
Die Büchceraus gabe an die Mitglieder 
der Jugendabteilung erfolgt im zweiten Jugend— 

Freitag und Sonntag 

ellle Unter— 
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icohnen, 

heim an jedem Dienstag, 
von ,7 1,8 Uhr abends. Leſer, die entlehnte 

Bücher bereiis länger als 3 Wochen zurück⸗ 
haiten, werden erſucht, dieſe baldmöglichſt ab— 
zuliefern. 

Der erſte öſſentliche Vortragsabend, 
den Herr Kapellmeiſter Friedruſch Tauſig 
mit ſeinen vorgeſchrittenen Geſang- und Klavier— 
ſchültrinnen und Schülern verandallen wird, 
fiubet amm Donnerstag, den 23. d. Wts., um 7 Uhr 
abends im Ktonzer!ſaale in der Dzielnaſtraße ſtatt. 
Herr Tauſiqg, der mit ſeiner glänzenden, univer— 
ſellen Veranlagung als Dirigent und Klavier—⸗ 
virtuoſe ſowie als Geſangspädagoge bei uns in 
Lodz ſchon oft Proben ſeines meiſterhaften Könnens 
gegeben hat, war vor dem Kriege Hoikapellmeiſter 
an der Hofoper in Mannheim. und Direktor des 
Bundes der dorligen Geſangschöre. In dieſer 
Eigenſchaft, wie auch als Geſang- und Klavier— 
pädagoge, erwarb er ſich bald einen glänzenden 
Ruf, der weit über ſeinen Wirkungskreis hinaus— 
drang. Herr Tauſig iſt als Pianiſt aus der 
weltberühmten Leſchelizky-Schule hervorgegangen, 
in der Geſangskunft war der große Mailänder 
Tenor Beuoni ſein Lehrer, Kompoſition, Orgel 
und Kontrapankt ſtudierte er unter Anton Dworak 
an der Muſikhochſchule in Prag. Während ſeiner 
zweieinharbjährigen Tätigkeit in Lodz hat ſich um 
Herrn tapellmeiſter Tauſig eine bedeutende Schüler⸗ 
zahl geſchart, von denen ein großer Teil an dem 
Voriragsabende zum erſten Mile vor die Oefent—⸗ 
lichkeit treten wird. Da das Programm, das aus 
Teilen der bedeutendflen Opernſchöpfungen Mo— 
zarts bis Wagners uſw. ſowie aus Konzertſtücken 
für Klavier von Bach bis Debuſſy beſteht, ſehr 
intereſſant gehalten iſt, dürfte der Abend eine 
ſtarke Anziehungekraft auf das muſiklebende Lod— 
zer Publikum ausüben. De Einzelheiten werden 
im Anzeigenteile unſeres Blittes von nächſter 

oche ab zu finden ſein. Der Kartenvorverkauf 
eginnt Dienstag, den 14. ds. Mta. in der Leih⸗ 

bidlioihet des Herrn A. Strauch,— Dzielaaſtraße 12. 
ESchul deputation. Am Freitag abend fand 

kine Sißung der Schutdeputation ſtitt, in der 
folgende Angelegenheiten erledigt wurden: Der 
Zuſchuß für die Analphabetenkurſe wurde auf die 
Weiſe verteilt, daß von der von der Stadtver— 
Aonetenverſammlung für dieſen Zweck beſtimmten 
Summe von 25 000 N. 2/. die chriſtlichen Ein⸗ 
richiungen, die Analphabelen?urſe umerhanen. 
/. dagegen die jüdiſchen Inſti ntionen erhalien 

Auf Antrag des Leiters der Shulambulatotien 
wurde beſchloſſen, das 3. Ambulatoium zu 
ſchueßen, ſo dah nur das VAndlaus ium, 
Baluter Ring 5 und dis 2. iPetritaner Zir 293) 
tätig ſein werden. Es wurde beſchloſſen, an die 

hrerſchaft ein Rundſchreiben zu verſenden, des 

Inhalts, daß die Stadt nur den Teil der Kur⸗ 
koſten tragen werde, den die Geſundheitsdepu⸗— 
tation beſtimmt. In Sachen der Stipendien 
für die Zöglinge des Lehrerſeminars, für welchen 
Zweck im Haushaltsplan 2000 M. vorgeſehen 
ſind, wurde eine Kommiſſion, beſtehend aus den 
Herren Dura, Grabinſki, Merklein, Tulin und 
Fiedler gebildet; dieſe Kommiſſion wird die Ver— 
teilung der Stipendien unter den fähigſten Semi⸗ 
nariſten vornehmen. Es wurde beſchloſſen, die 
4500 Pi., die zu Ankauf von Büchern für die 
Schüler der vierklaſſigen ſtädtiſchen Schulen be— 
ſtimmt ſind, auf folgende Weiſe zu verteilen: 
für die polniſche ſtädiiſche Schule 2000 M., für 
die deutſche 1750 M. und für die jüdiſche 760 M. 
Zum Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung 
auf Echöhung der Kreiſe für Gas wurde auf 
Antrag des Herrn Tulin beſchloſſen, den Magi— 
ſtrat zu erſuchen, für die öffentlichen Schulen die 
bisherigen Gaspreiſe zu berechnen. 

Die nächſten Sitzungen der Schuldeputation, 
die den Beratungen über den Haushaltsplan für 
1919,20 gewidmet ſein werden, finden am 17. 
und 18. Januar im Lokale der Schuldeputatten 
ſtatt. 

Für die nächſte Stadtverordneten— 
verſanrmlung wurde nachſtehende Tagesordnung 
feſtgeſetzt: 1. Mitteilungen, 2. Anträge: a) des 
Maniſtrats: 1, Prüfung und Beſlälizung des 
Jahresberichts für 1917,18; 2. Bewilligung von 
250 000 M. für öffentliche Arbeiten der Gärten— 
baudeputation; 3. Bewilligung von 310 000 Mt. 
für Arbeiten der Gießerei von John; 4. Bewil— 
ligung von 90 655 M. für Arbeiten der Fabrik 
von Weigt und Ko.; b) des Stadtv. Kaczmarek 
u. a. auf Eröffnung eines ſtädtiſchen Gymnaſiums; 
2. Geſuch um Umbenennung der Widzewſtaſtraße 
in Kilinſti-Straße; 4. Antrag des Magiſtrats auf 
Beſtätigung des Ortsſtatuts über Einführung des 
Schulzwanges in Lodz. 

Ferditiand Fial F. Am Freitag, den 
3. Jannar d. J., ſtarb im 69. Lebensjahre in 
Baden bei Wien der letzte der Söhne des Lodzer 
Plüſchfabrikanten Fohann Fial, der hier unler 
er Firma „Johann Fial und Söhne“ eine der 

erſien Flüſchfabrifen in Polen begründete. Das 
Unterneßzmen der aus dem Auslande eingetrof— 
fenen Herren Fial war dank der Schaffenskraft 
und Arbeitsfreudigkeit der Beſitzer zu einem der 
erſten der Branche in Lodz geworden, das ſeiner 
Solidarität wegen weit uͤber die Grenzen des 
Landes hinaus ſich allzemeiner Wertſcätzung er—⸗ 
freute. Von der am 5. Januar in der Fomilien— 
gruft in Wien erfolgten Beiſetzung des Veiſtor— 
benen geht ſeine Frau Amalie Fial in ihrem 
und im Namen ihres Sohnes und der Tochter in 
einem Wiener Blatte allen Verwandten Kenntnis. 

Trauung. Geſtern fand in der St. Sta— 
nislaus Koſtta⸗Kirche die Trauung des Herrn 
Geichäſtöführers Adolf Hage-Warſchau mit Fräu⸗ 
lein Anna Wihan ſtatt. Wir bringen dem 
jungen Paare unſere beſten Glückwünſche dar. 

RPorſönliches. Der Kommiſſar für Arbeits- 
loſenfürſorge, Ing. Lelewel, verläßt Lodz, um 
in Czenſtochau ein gleiches Amt zu bekleiden. 
Die Satzungen von Genoſſenſchaften 

dürfen — nach einer Erklärung des Innenmini— 
ſteriums — lediglich von dieſem Miniſterium 
beſtätigt werden. Die Volkskommiſſare ſind zur 
Beſtätigung derſelben nicht befngt. 

Die Vechtskonſulenten. Der Vorſitzende 
des Lodzer Bezirkogerichts wandte ſich an den 
Lodzer Volkskommiſſar mit einem Schreiben, in 
dem er mitteilt, daß die Angelegenheit der Kou— 
zeſſionen für Rechtskonſulenten demnächſt von dem 
Miniſterrat entſchieden werden wird. Eine dies 
bezügliche Denkſchrift iſt bereits ausgearbeilet. 
Bis dahin würden neue Konzeſſionen nicht erteilt 
werden. 

Verſammlung der ehemaligen Sol— 
daten. Am Sonnabend um ! Uhr nachmittags 
fand in „Waldſchlößchen“ eine Verſammlung von 
22 000 ehemaligen ruſſiſchen Soldaten ſtatt. Sie 
faßte folgende Entſchließung: 1. Jedem ehe— 
maligen Soldaten ſollen 1000 M. ausgezahlt 
werden; 2. aus dem Dienſte der Bahn und der 
Behörden ſind ſämtliche Juden zu entlaſſen ſowie 
die Männer, die nicht Soldaten waren. Im 
Laufe von 8 Tagen iſt Antwort zu geben. Nach 
der Verſammlung begaben ſich die Verſammelten 
zu dem ſtellvertretenden Polizeichef Zbrozek, 
zu dem ſie dreißig Vertreter entſandten, die ihm 
ihre Forderungen unterbreiteten. Eine aus drei 
Perſonen beſtehende Delegation ſoll ſich in dieſer 
Angelegenheit zuſammen mit Hauptmann Zbrozek 
nach Warſchau begeben. 

Wirtſchaftlicher Terror. Gellern ſtellten die 
Arbeiter der Fabrik Grawe (Zenecditiſtr. 1235) 
Forderungen. 30 Arbeiter umzüngelten auf der 
Straße die Schwiegermutter des Fabrikanten 
Dobranicki Petrikauer Straße 70 und ver— 
langten Auszahlung von Unterjftützungen. Die 
Arbeiter der Fabrik von Walfiſch und Brufſch 
verdaftete die Fabrikbeſitzer. Um AUhr erſchienen 
600 Arbeiter in der Fabrik der A⸗G. Oskar 
Schweikert und hielien Serrn Schweikert feſt. 
Polizei beireite ihn. In der Fabrik von Lebe 
miamn (Walczanſkaſtr. 217) wurde der ebemalige 
Kaſſierer Herr Zerduſchek terroriſſert. ünterſtutgzung 
wurde auch in der Fabrik von B. Lewin (Zawebʒ- 
kanraße 35) verlangt. 

Arbeitsloſenfürſorge. Geſtern traf in 
Lodz der Delegierte des Miniſteriums des In—⸗ 
nern, Herr Kwapinſki, ein, der mit dem 
Ooerbürgermeiſter Skulſti, dem Lodzer Volka—⸗ 
kommiſſar Rzewſki, dem Delegierten des Han— 
dels- und Induſtrieminiſteriums Skokowſti 

und dem Ingenieur Wagner eine Beratung 
abhielt. Gegenſtand derſelben war die Regelung 
der Arbeitsloſenfrage und die Beendigung des 
wirtſchaftlichen Terrors. Die Verſammielten ka— 
men dahin überein, daß vor allem die Hilfe für 
die Arbeitsloſen zu organiſieren ſei. Die Unter— 
ſtützungen müſſen von dem Arbeitsminiſterium 
erteilt werden, wobei die Berufsverbände und 
Arbeiterräte die Kontrolle hierüber auszuüben 
haben. 

Ueberfall. Geſiern um 6 Uhr früh wurde der 
Ladenbeſitzer Auguſt Vartſch (Zgierſtaſtraße 100) 
von Banditen überfallen, die Zigaretten verlangten. 
Da dieſe Forderuung abgelehni wurde, ſchoſſen ſie 
auf Bartſch und flüchteten Die Schüſſe gingen 
zum Glück fehl. J 

Ueberfall auf den Vahnhof Chojny. 
In der vorvergangenen Nacht drangen mehrete 
Banditen, von denen zwei verlarvt wären, in den 
Bahnhof Chojny ein und raubten 900 M. 

ZAeberfall auf einen Vrotladen. Geſtern um 
11Uhr vormittags erbrach eine Voltsmenge die 
Tür zum Laden der Bäckerei Hermanns und ver— 
langte Vrot. Polizei zerſtreute die Menge. 

Sieben Perſonen von VRäubern er— 
mordet. Am 10. Januar drangen 15 bewaff— 
nete Banditen in das Vorwerk Dobierzkow 
bei Lodz ein, ermordeten 7 Perſonen und raubten 
Geld und Wertſachen. 

Theater und ſeonzerte. 
Thalia-Theater. Heute, nachmittags 

3 Ubr muß as Bornrösſcheus Kinder— 
maͤrchen in 6 Birdern, infolge der groͤpen Nachfrage 
zu 5 Einbeitspreiſen aAaungezſeßt werven. Abends 
Andhr, jindet die Erkanſſuührung des luſtigen 
Schwaufes „777: 10* ſtatt, der ſeines grogen Hei⸗ 
terleitserſolges wegen viele hundert Aufführungen 
uuf alle:: Buhnen der Welt brretis hinter ſich hat. 
Ver Titel: „777 für 10* bedeutet die Siegesquote 
am Totaluſator eines Veirmnzlautzes. Spielleilung: 
Walter Waſſermann. Beſchaſtigt ſind Walſer 
Waſſermann, Seinrich Neeb, Hans Heinz Schuͤtze, 
Martin Holtmann, Leontine Luders, Elſe Ruſſell, 
Paul Schubert, Melanie Viden, Julius Gunther, 
Auguſ, Potier, Willie Schmitt, Fuſtus Wolfram 
Schottelius, Luiſe Schuber. — ZJunguling, Heinz Groß⸗ 
barth, Mart Tennenbaum. Monrasg, abends 
7 Uhr, geht das packende Drama von Heury Bern⸗ 
ſieiu „Bireraele zum dritren Male zu 5 Eins 
heitepreiſen in Ezene. — Kartenvorverlauf taglich. 

achinittagobonzert. Am heutigen Nachmit- 
tagskonzert unter veilung von Br. ochulz trui der 
junge talentvolle Praniſt Mieczyelaw Beünn 3 aus 
Frakau auf. Herr Münz wird das Konzert von 
Tichaikowſty nit Orcheſterbegleituug zum Vortrag 
bringen. Im Programm: die Werte von Nostowſ- 
ki, Paderewſti, Montiuszto u. Dobizynſti. Rarten 
ſind von 0 Uhr ab an der ZKaſſe des Konzerthyau— 
ſes zu haben. 

Aus Ppolen. 
Warſchau. Einſchränkungdes Nacht— 

verkehrs. Es wurde eine Bekannumachung 
des außerordentlichen Kommiſſars veröffentlicht, 
wonach das Betreten der Straßen in der Zeit 
von 12 Uhr nachts bis 6 Uhr früh uur Amts— 
perſonen, oder mit beſonderen Erlaubnieſcheinen 
verſehenen Perſoucen geſtaltot iſt. Ju Warſchau 
nachts Aukommende haben ſich auf dem Bahn— 
hofe mit dem entſprechenden Ausweiſe zu verſehen. 
— Paderewſki — Ehrenbürger 
von Warſchau. Die Stadtverordnetender— 
ſammlung ernannte Paderewſti einſtimmig zum 
Ehrenbürger von Warſjchau. 

Cetzte ſracnrichten. 
Sieg der Berliner Regierung. 

Berlin, 11. Januar. (B. A. T.). 
Das Wolffbüro meldet von 1 Uhr nach⸗ 
mittags: Die Vegierung macht bekannt, 
daß der Auſſtand der Spartacusgruppe 
ſich ſeinem Ende zuneigt. Die Fnitia⸗ 
tive iſt in den Händen der Vegierungs⸗ 
truppen. Die Aufſtändiſchen können ſich 
lediglich auf die Verteidigung beſchrän— 
ken und können ſich nur mit Mühe 
halten. 

Berkin, 11 Zenuar (P. A. T.) —2 Eine 
Wolſſmeldung zuſolge, iſt in der Lage eine 
entſchiedene Wendung zugunſten der Vegierung 
eingetreten. Regierungstruppen beſetzten die 
Redaktion des „Vorwärts“. Der Angriff auf 
das Redaktionsgebäude begann um 7 Uhr 
morgens. Um 8 Uhr griff Artillerie in den 
Kampf ein. Als das Saus in Flammen ſtand 
ergriffen die Spartaciden die Flucht. Es wur— 
den 300 Gefangene gemacht, darunter an— 
geblich 20 Kuſſen. Die Regierungstruppen 
hatten 5 Tote und 8 Verwundete, während 1x0 
Spartacusleute verwundet wurden. 

Wien, 11. Januar. (P. A. T.) Die „Neue 
Freie Preſſe“ meldet aus Berlin, daß dort auf 
beiden Seiten bereits Ermattung zu bemerken ſei. 
Es ſcheint, daß die Vernunft obſiegen wird. 
Beiderſeits wird die Zweckloſigkeit des Bruder⸗ 
kampfes eingeſehen. 

Verlin, 11. Januar. (P. A. T.) Wolff⸗ 
büro meldet: Zehntauſend demonſtrierende Ar⸗ 
beiter der radikalen Richtung verlangten geſtern, 
daß beiderſeits die Woffen geſireckt werden. Die 
Menge rief: „Die Regierung iſt entweder für 
uns oder ſie tritt gegen die Anführer auf.“ 
Eine Delegation der Demonſtranten ſollte heute 
von der Regierung Antwort erhalten. Der ab⸗ 
geſetzte Polizeipräſident Eichhorn verließ das 
Polizeipräſidium zuſammen mit Liebknecht und 
Radek ſowie mit anderen bewaffneten Anhängern 

der Spartacusgruppe. Sie ſiedelten in eine 
Brauereiſan der Breslauer Allee über, die in 
eine Zitadelle umgewandelt wurde. Der Schle⸗ 
ſiſche Bahnhof, die Gebäude der Verleger Moſſe, 
Ullſtein und Scherl ſind gleichfalls von Regierungs⸗ 
truppen beſetzt, während ſich das Wolffbüro immer 
noch in der Hand der Spartaciden befindet. 

Die Flucht Liebknechts. 
Wien, 11. Januar. (P. A. T.). Hieſige 

Blätter verzeichnen als Gerücht eine Meldung 
aus Berlin, wonach Liebknecht und Roſa Luxen⸗ 
burg verhaftet ſein ſollen. Nach anderen 
Informationen, ſoll Lieblnecht ins Ausland 
geflohen ſein, was wahrſcheinlich erſcheint, da 
ſeine Familie bereiis nach der Schweiz abgereiſt 
war. 

Kämpfe in München. 
Munchen, 11. Januar. (P. A. T.), Wäh—⸗ 

rend der Säuberung des Platzes vor dem Bahn⸗ 
hofe kam es zu Rämpfen, wodei 2 Männer und 
3 Frauen gelötet wurden. 

Wilſon erkrankt. 
Warſchau, 11. Januar. (P. A. T. Aus 

Genf wird gemeldet, daß Wilſon ſich in Italien 
eine Erkältung zugezogen habe und das Bett 
noch nicht verlaſſen duͤrfe. Falls er aus dieſem 
Grunde an den eiſten Sitzungen des Friedens— 
kongreſſes nicht-ſollte teilnehmen können, ſo werde 
Oberſt Houſe in ſeinem Namen eine Bot— 
ſchaft verleſen, in der alle Hauptfragen berührt 
werden. 

Berliu, 11. Januar. (P. A. T.) Wie aus 
Paris gemeldet wird, ſoll die erſte Sitzung des 
Vorfriedenskongreſſes bereits ain Sonn⸗ 
tag, den 12. d. M., ſtatifinden. 

Aufſtand in Moutenegro. 
Wien, 11. Januar. (P. A. T.). Die 

hieſigen Blätter melden nach dem „Cor— 
riere d'gtalia“, daß am 1. d. M. in 
Montenegro ein Auſſtand gegen die 
ſerbiſchen Behörden ausgebrochen ſei. Er 
erſtreckte ſich auf die Bezirke Podgo ritza 
und Skutari. 

Skoropadſki lebt! 
Frankfurt a. M., 11. Januar. (P. A. T.). 

Das ukraucgſche Telegraphenbaro meldet, daß 
der ehemalige Hetman Stocopadſti ſich mit ſeiner 
Familie auf der Reiſe nach der Schweiz befinde. 

Die Operationsbaſis der Entente 
in Oſteuropa. 

Budapeſt, 11. Januar. (P. A. T.) „Peſti 
Hirlap“ meldet: Die Entente hat Rjekaals 
Operationsbaſis für ihre Aklion in Oſteuropa 
gewahlt. Es werden Docks angelegt und Ka— 
ſernen erbaut. Die Truppenleitung hat bereits 
Verträge mit verſchiedenen Unternehmern abge— 
ſchloſſen. Es ſollen demnächſt 40000 Eiſenbahn⸗ 
waggons dort eintreffen. 

Die engliſch-amerikaniſche Miſſion. 
ſrakau, 10. Januar. (P. A. T.) Die 

engliſch-⸗amerikaniſche politiſche Miſſion trifft am 
Sonnabend, den 11. d. Mis. in Krakau ein und 
wird am Abend desſelben Tages nach Warſchau 
abreiſen. 

Volſchewiſtiſche Agitation in Prag. 
Haag, 11. Januar. (P. A. T.) Das 

hollandiſche Preſſetüro meldet, daß ſich in Prag 
zahlreiche bolſchewiſtiſche Agilatoren eingeſchlichen 
haben, die über groöze Summen und kLeine um— 
fangreiche Agiratiousliteratur verfügen. 

Streikbeendigung. 
Wien, 11. Januar. (P. A. T.) Der Aus⸗ 

ſtand der Telegraphen- und Telephonbeamten iſt 
beendet. 

Keine Ausweiſung der Juden 
aus Tſchechien. 

London, 11. Januar. (P. A. T.) „Morning 
Poſt“ melder, daß der Präſident der tſchechiſchen 
Republik Wtaſſaryk nach einer Konferenz mit dem 
Zioniſtenfuhrer Sokolow die Verordnung zurück⸗— 
gezogen hat, wonach 17,000 galiziſche Juͤden aus 
Tjchechien ausgewieſen werden ſollten. 
Gegen das Verbot der deutſchen Sprache. 

Tarnow, 11. Januar. (P. A. T.) Die 
jüdiſche Preſſe triun in ſcharfer Form gegen den 
Befehl der Bürgermiliz auf, in dem verboten 
wird, Deutſch zu ſprechen und drgl. 

— 

Verantwortlicher Herausgeber und Schrijtleiter: 
Hans Kriceſe, Lodz. 

Thalia⸗Theater 
Sonntag, den 12. Jannar 1919: 

RNachmittags 3 Uhr. 
b Einheitspreiſe: Mt. 3, 2. 1.60, 75, u. 30 Pis. 

„Turnröschen“ 
ſtindermarchen mit Geſang und Tanz in 6 Bildern, 

nach einer alien Idee von Walter Waſſermann. 
Abends 7 Uhr. Erſtaufführung! 

777: 10 
Schwank in 3 Utien von Schwarß und Mattzern. 

Montag, den 13. Jantuar 1919: 
Abends 7 Udr. Zum dritten Male! 

„Israei“ 
Sraua in 3 Alten von Henry Bernſtein. 

Billetvorverkauf täglich. 132 



Lobdzer Freie RVreſſe. — Sonntag, den 21. Januar 1810 

Schmerzbewegt teilen wir mit, daß mein Gatte, unſer 
treuſorgender Vater, unſer lieber Bruder und Dukel 

Cmil Cduard Ramminger J 
am 11. Januar, 2 Uhr nachts, nach ſchwerer Kraukheit in die 
Ewigkeit eingegangen iſt. Er hat ein Alter von 49 Jahren 

J erreicht. Die Beerdigung findet am 13. Jauuar, 2 Uhr nach⸗ 
J mittags, vom Schulhaus in Zlotna aus auf dem evangeliſchen 

ZFriedhofe in Grabieniec ſtatt. 
Zlotna, den 11. Januar 1819. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Als Verlobte empſenlen ſich: 

Alice Wollmann 
ßermann Weiß 

Im Januar 1919. 

1 — 2* I, 

0 —XE 
* ⸗ 4 — —8* Corſo —D 

8 y⸗ E 7 
ſSeute und folgende Tage: 

Der erſte Film aus der Serie 1819 der italieni 
Filmſabrit „Cines“ in Nom. 

„Odetta“ 
Jnach dem unſterblichen Drama von Victor Sardou. 

Die Hauntrolle ſpielt die ſchönſte Frau der Welt, 
genannt die Königin der Kinokunſt 

FRANCESXCABERTIINI 
Im Drama ſpielt eine Szene det großen Karneval⸗ 
ſeſtes nebſt herrlichem Blumen-Corſo in Nizra— 

5 Injolge uagehzeuter Koſtendis pidezſnddehteieshögyt. 

zrerütltes dcheſter. O Verſtärſtez 9 geter. 
EESPalſepartouts haben zu dieiem Bilde keine Gültigkeit. * —* 

Anfang der Vorſtellungen um 5, 7 und 
Uhr. — Sonntag ab 3 Uhhr. 

— Der Saal iſt gut geheizt. — 
—E ——— 
Merkur“, Cod 3. 

eng 

—J—— —— 
AJ Annoncen-Bulron, 

Petrikauer Sttade Nt. 82. * —— 

—T gymnaſium 
von Karl Weigelt, Nawrot?-Straße 12. 

Eintritisgeſuche für alle Klaſſen bis zur 1. einſchließlich werden in 
der Kanzlei werktäglich von 10 —12 Uhr entgegengenommen. 

Das Lehrprogtamm entſpricht in allen Punkten dem vollen Gym⸗ 
naſialprogramm. 

Vom neuen Schuljahre an ſollen die weiteren Klaſſen eröifnet werden. 

Ni 
An dem Kurus für Anfänger, ſowie an dem „ge⸗— 

ſchloſſenen Kreis“, können noch einige Damen teilnehmen. 
Tert Unterricht deginvt: 

ſiir Anſänter, Montag, den 13. Jannar, 
für „geſchloſſencn Kreis? Dienstage, den 14. Januuar, um 

ot Uhr. 0 43* 
Witold Lipinsbi, 

Widrewſlaſtr. 7 ielniauaſtr. 10 * 

Arno Dietel, Vetrikauer Straße 157. 
zeſchäftszeit: von ß Uhr morgens bis 6 Uhr 

abends. Sonnabends bis 7 Uhr. Sonn— Dr o ß e r i e tags von —6 Ubr. 69 

Nenjarsgeſchenke! 500 billiger! 
Ziegel⸗Straße 43, im Hofe. 

Nach zehnmonatlicher Schließung iſt das Geſchäft wieder gedffnet. 
Berkauf von verichiedenen Reſtern für Bluſen auf Seide von 20 bis 
ðvo Mk, Unterröcke, Schürzen. Jacken und Hoſen von 15 bis 40 Mark. 
Außerdem: Herren⸗-, Damen- und Kinder-Koſtüme, Velze, Mäntel, Trikot⸗ 
wäiche und Tücher, Seidenſtriimpfe. Bafl- und Trauerſtoffe ſowie ver—⸗ 
ſchiedene andere Waren. Ziegel-Straße 43, im Hofe (das 4. Haus 
von der Vetrikauer Straße). Feſte Preiſe! 

Glegant und bitlig 
kleidet nian ſich in — 

Herren-Garderoben-Atelier 
—— 2 

Petrikauer Str. Nr. 20 von B. KRVSTA Let: 2. Stock, Front. — 

Aufträge nach Maß ſowie verſchiedene Velzarbeiten werden 
prompt nach der neueſten Mode zu mäßigen Preiſen autgeführt. 

8 * 7** * E* * 

Clektrotehniſches Geſchãft 
und Reparatur-Werßkltatt 

Cduard ſtummer, Codz 
PuſtasStraße Ar. 7 

wieder eröſfnet und übernimmt wie früher alz Spezialität: F 
Reparaturen von Dynamomaſchinen und Elektro⸗F 

motoren. 
Anufertigung von Kollektoren aller Syſteme. F 
Licht- und Kraft-Anſchluſſe an das Lodzer Elek⸗ 

trizitäãtswerk. J 
Einrichtung kompletter elektriſcher Beleuchtungs- IJ 

und Krafit-Uebertragungsanlagen. 
mtlicher Materialiien und Utenſilien für * 

7 

N 

Aktiengeſellſchaft 
Lodz, Petrikauer Straße 100. 

Annanme von Sû pareinlagen 
Jingfuß hei: täglicher Kündigung Zi/, ., zeſnondtlihet ſündigung 33,,0/,, bemongtlichet Künd'gung 4.. 

Cröffnung von Scheck-Konten 
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren. 

—— 

Aktienkapital 2 ooo ooo Mark. ſtaſſenſtunden von 922 Unir. 

* —— — —— — 

Wiaener 
inik, Hawrotstr. 4 7ahnarztlicae 

—— — — 

—* 

4 Ich mein 

J eßt Widzewfkaſtr. 118, 2. St. 

frül er Mitinhaberin des 
— 

7 Jähnevohren durch Anwendunz J 
von allerneuſten Mittein, garantiert 9237 ohne Schmoeoræzen 

—— 
J Porzellan-, Goldkronen und 

nach den wι SyS—- 

Zahnziehen, Nervenziehen u. 

2 — ts-Eröfanng. 
* Wrbringen der ae hiüzten Keundihutzur, gil. Nenntnis, 
J daß wir in Lodz. Nawrot-ZStrañãe Nr. S, eine 

ßaffee Piederloge 
I von der Firma, Jean Ar nond, Warichau— 

Indem wir ſteis fir te Ware S 
wir uns einem geehrten RVublikumeß 
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ich, ergebenſt mit, daß 

r., W. 8 (Ecke CIlöwna), befindet, F 

alteliers Wigroeun. Samnel. 8 

eiſe! 
von beſter Quolität Nreal und Nr. 2, Oelſeiſe, Soda, Stärke und 
Lichte (Kerzen) vpertanit zu den billigſten Preiſen nur das 

ryowomiita 10, deiſenſedereiHeſchüſt Drucker, wue ! Bitte ſich zu überzeugen!! 
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ELERTROTECHNISCHES BUREAU 

p.Szuic i 8e 0 
Andrzej Strate 11 Codz Anertzeja-straſte — 

Annanme ſãmulicner elektroleciniſcner Ardeten und Reparaluren 9 
* 

Nur bis zum Oꝛ⸗ Januar 1918! —9— 

Um 50/, dilliger 
werden ausverkauft verſchiedene 

f Vielnoſtt. 24, Re ſ— er gaue 
Bluſen, Kleider, Herrenſtoiſe. Damen⸗ 

koſtüme, Plüſche, Tücher 
n. baum wollene Waren. O 

Feſte Preife. 

—DD—o»— 
eorg Oelsner, 

Nawrotſtraße 4. 

Eun großzer oten der belebte'ten 
Muſik für Alle 

iſt ſoeben eingetroffen 
— pies zut 1 Rarkepto het. — 
Jedes Heit 16—20 Seiten Nofen, 
arößere Anzadl Vortragsſtücke erſter 
Kompouiſten. Moderne Opern. 
Klaſſiſche Muſik, Operetten, Näriche, 
Tänze, Lieder, 123 Heſte bisher 
erſchienen. 276 
Buchhandlung W. Kemunitz, 

(rüber: Ullſttin Filiale) 
Lodz, D.ielna 7, Cue 3.nni auerſti. 
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Sohlen eder⸗ 
Erſatz, 

beſte Qualität, elaſtiſch, ſtark, waſſer⸗ 
dicht und wird mit Solznaachn wie 

verarbeitet. 
echtes Ceder tgui 
i.Kooperativen ſowie Schubmacher. 

Um ſich von der guten Qualität 
zu überzeugen, kann jeder als Probe 
ein Paar Sohlen zu 4.00 Mark 
erhalten J 208 

vei C. ſcruglanski, 
Ziegelſtr. 26. Front. 2. Stock. 

und A. ſtimmann, 
Dlugaltraße 23, Front, W. 6. 

Großer Ausvſerkauf von 

1Seife! 
Nr. 1 — 83.250 M. d. VRid; Ar. — 
4830 M.; Schmierſeife — b.50 
Mt.— Ebenĩo auch Kolonialwaren 
zu Eugros⸗-Preiſen. 

Drucker, u— 

Galoſchen 
werden aut reprriert. 
Wulczanſtitraßze Nr. 167, 
Wohnang 32, Haus Blau. 

ãA— 

9 — ß ruſſiſche oder 
J 9 J lateiniſche. 

guten Syſtems. 
dieſes Blattes erbeten. 

Dr. med. Fischer 
mpiängt 

chirurgiſche, Geſchlechts⸗, 
Harnorgane- u. Haut-Kranke 
10 —11 und 527 Uhr. Sonn- und 

Feiertag 11—1 Uhr. 
PRetrikauer Straße 290. 7 

or. ß. Shumader 
guut · n d beneri che Kraſkheiten. 
Empiüängt von 427 Uhr abends, 

an Sonn- und Feiertagen 
von 11-1 Udr mittags 

Benedyktenſttraßßze Nr. J. 

Dr.med. W. ſotzin 
Petrikaner Straße 71 

enwiüngt 
Zerz⸗ und Lungenkranke 
von 10—ã11 und von 126 Udhr. 

Dr. meqd. 

H. Roschaner 
Spezialarzt für Haut— 
und Geſchlechtskrankh. 

Dzielna⸗-Straße Ar. 9. 
Sprechſt. v. 8—1 u. von 5—8 Uhr. 

Damen von 4-5 Uhr. 213 

Dr. sS. Kantor 
Spezial,arzt, 

füt Haut. Und prnechz Ktauthe ten. 
Petrikauer Straße Nr. 146, 

Ecke der Evangeriſchen trahje 
Behandlung mit Röntgenſtrahlen und 
Quarzlicht (Haarausfall). Elektriſche 
Blützlichtbäder. Krankenempf. von 
8—-2 u. v. 6—8, f. Damen v. 5-6. 

Spezialarzt 
D. C. Prybulski, 

zawadzkanl (ſceiblers-Neubau). 
Haut⸗ und veneriſche Krankneiten 

und Mãnneriawãme. 
Sprechſtund. v. O—2 u v. 128 Uhr. 

Damen v. 5268 Uhr. 

Spezialarzt 

oc. med Weinberg 
Heiz⸗ Und Lungenltantheiten 
Cegielnianaſtraße ã7, 

Ecke Wschodnia, 
von 9—10 uud von 587 Uhr. 
Gew. Arzt in DavosSchweiz) 

und Nervi (Ital. Riviera) 

Sprachkurſe 
für Erwachſene 

von Nattha Leder, Karſſttahe 8. 
ESprachen: deutich. polniſch, ruſſiſch, 
engliſch, franzöſiſchj. Anmeldungen 
jeden Montag, Mittwoch u. Freitag 
von 6—27 abends. 272 

Qurückekehrte Freie Künſtlerin 

Frl. Matkowſka 
nimmt wieder Ihren Beruf auf und 
erteilt Klavierſtunden. Ziegel⸗ 
Straße 19, W. 1. Sprechſtunden 
von 11212 u. von 41/,- 6 Uhr. 

Gründlicher Unterricht in 
— e22 Franzöſiſſch 
wird von geborener Franzöſin erteilt. 
Adreiſe iſt in der Exp. dſs. Blattes 
zu erfragen. 

bhteibnnſh 
Offerten unter „Konſtruktion ne an die Exved 

120 
— — 2— 

7 Wark für Brima— 
41 8 J F — 2 2 

WBe —D 
bei der Jima „Erfag“ Veſoblungs⸗ 
Anſtalt und Schepnird riagen zu 
Fabritspreiſen. Lodz, Betrikauer 
Staſſe 1B, 1. Etage. Bavia⸗ 
nice: Kosciuſztkoſtr. Nr. 38. 
XXX — —R 

* S5*tudent —E * —2 
ſucht Unterricht zu erteilen 
oͤder auch andere Beſchäftigung. 
Cfferten unter „O. B. 2866 in 
der Expedition der „Lodzer Freien 
Preſſe“ niederzulegen. 264 

2 9 2 cx 

— weie — 
nach Poſfen — Deutſchlaud — 
Oeſterreich (Wien) und kann 
Angelegenheiten üodermiiteln. 
Ewaugelicka-Straſe 7. B. 11. 

Sprehhtunden von 1—–572 und 
7—8 Unr abends. 

Gelernter Maſchinenſchloſſer 
dipl. See-Maſchiniſt ſucht Stellunz als 

Macinenmehter, 
eventuel als Maichiniſt, vertraut 
mit Dampikeſſel, Damofmaſchinen, 
Dieſelmotore, Elektriſchen Licht und 
Kraft. Oif. erbeten „Al, 8.“ an die 
Exd dis. Blattes. 271 

fönnen ſich melden bei E. Schultz, 
Hodher Ring. 2458 

* —— 

kanntſchaft einer jungen Dame mit 
etwas Vermögen zwess baldiger 
Heirat. NRur ernſtgemeinte Off. mit 
Bild unter „A. B erbeten an die 
Eched. dſs. Blattes. 375 
Gbtrengſte disltetzon zuge ichett! 

Junge duh. Dame 
vornehm. Erſch. iſt vermögend, ep. N. 
muſik. alleinſtehend, wünicht, da dier 
fremd, auf diefem Wege, Bekannt- 
ſchaft mit jungen Herrn zwecks 
ſpätere Heirat. Dff. nur mit Bild 
erb. unten „U. F. 222* an die 
Exped. dis Blattes. 

Diskretion Ehrenfache. 

Haus 
mit kleinem Obſtgarten zu ver⸗ 
kaufen. Adreſſe in der Erped. djb. 
Blattes zu eifahren. 230 

Eine 260e 

Nehnung 
preiswert oĩort zu verlauſen. Zu 
beſichtigen, Konſtantiner Str. 48. 

Cin Paß 
auf den Namen Julius Meyer 
ſowie ein Militär-Billet roies) 
abhanden gekommen. Anzuzeber im 
Dorfe Andrzejew, Gem. Nowoſoln o, 
Kreit Lodz 274. 
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Pichons ſammerrede ũber Polen. 
Warſchau, 10. Dezember. (P. A. T.) 

Das Miniſterium des Auswärtigen erhielt 
den Wortlaut der von Pichon während der 
Budgetdebatte über Polen und beſonders über 
das polniſche Nationalkomitee gehaltenen Rede. 
Die Rede lautet: 

Das öſterreichiſche und das deutſche Teilgebiet 
werden ähnlich wie Kongreßpolen den Beſtand 
des neuen polniſchen Staates bilden, an deſſen 
Aufbau alle Alliierten arbeiten. Ich habe das 
Recht zu ſagen, daß wir als erſte an dies Werk 
herangetreten ſind, denn wir haben den Grund— 
ſatz formuliert, auf dem die Entente ſich ent— 
ſchloſſen hat, ein geeignetes und unabhängiges, 
aus allen Völkern des früheren Polen beſtehendes 
Polen mit einem Zugang zum Meéer 
aufzubauen. Wir waren es, die wir uns von 
den erſten Tagen des Beſtehens des polniſchen 
Natiobnalkoömitees an, das heute von 
Japan, England, den Vereinigten Staalen und 
Italien als rechtmäßige Regierung 4u— 
erkannt wurde, mit dieſem verſtändigten. Wir 
ſchufen eine polniſche Armee. Im gegenwärltigen 
Augenblick, da verſchiedene Vorwürfe gegen das 
polniſche Nationalkomitee erhoben werden, fühle 
ſch mich glücklich, von dieſer Tribüne aus erklären 
zu können, daß von allen Seiten dieſem Komitee 
Anerkennung gezollt werde. Es wird von dem 
früheren ruſſiſchen Polen durch Vermittlung der 
Verlreler aller Hauptparteien, vom früheren 
preußiſchen Teilgebiet durch die Stimme des 
auf dem Wege allgemeiner Wahlen einberufenen 
Poſener Landtags anerkannt, eines Landtags, der 
in Uebereinſtimmung mit den Beſchlüſſen und 
der Meinung der polniſchen Bevölkerung des 
früheren deutſchen Kaiſerreichs beabſichtigt, dem 
polniſchen Nationallomitee die Vertretung der 
Intereſſen des preußiſchen Teilgebiets der Entente 
gegenüber anzuvertrauen. Dem Komitee unter⸗ 
ordnel ſich gleichfalls die galiziſche Volks⸗ 
partei, die den Beſchluß gefaßt hat, eine Ab⸗ 
ordnung nach Paris zu ſchicken, um mit dem 
Komilee in Verbindnuug zu treten. Delegierte 
desſelben ſollen die Abgeordnelen der Volkslinken 
des früheren öſterreichiſchen Parlaments, die 
Herren Tetmajer, Rey und Romer ſein. Die 
Äklen der Anerkennung mehren ſich von allen 
Seuen, wir aber arbeiten angeſtrengt an der 
Vereinigungderverſchledenartigen 
polniſchen Elemente, die durch den 
Beginn innerer Streitigkeiten ſolche Mißtöne 
hervorrufen könnten, die ſeinerzeit dieſen unglück— 
lichen Staat vernichtelen. Wir erklärten uns 
damit einverſtanden, forderlen ſogar bis zu einem 
gewiſſen Maße auf, daß die Ver.reter General 
Pilſudſtis, mit anderen Worten: diejenigen der 
Warſchauer Regierung nach Frankreich entſandt 
derden, und ich gebe mich der Hoffnung hin, daß 
in allernachſter Zeit eine volllommene Verſtändi— 
gung zwiſchen den verſchiedenartigen Elementen 
erfolgen werde, die zum Aufbau des zukünftigen 
Polens berufen ſind. 

Im Laufe der Debatte antwortete der fran— 
zöſiſche Miniſter des Auswärtigen auf die Vor— 
würfe des Sozialiſten Lafont, die gegen das 
Nalionallomitee und ſeinen Vorſitzenden Dmowſti 
gerichtet ſind. In ſeiner Antwort ſagte Herr 
Pichon: Dmowſti iſt ein Menſch der ſich billiger 
Weiſe großen Erfolges erſreut und eines der 
hervorrogendſten und energiſchſten Mitglieder der 
Duma war. Er leiſtete ſeinem Lande große 
Dienſte. Ich bin ſtolz darauf, daß ich ſein Freund 

Cocher Freie Preſſe 
bin und in ihm einen der Führer Polens ſehen 
kann. Sie beſchuldigten hier die von allen 
Ententemächten ohne Ausnahme anerkannte pol— 
niſche Regierung. Sie ſagen, daß ſie nur eine 
gewiſſe Gruppe vertritt. Ich beſitze eine Liſte 
aller Gruppierungen, die ſie vertritt. Ich er— 
wahnte dies kurz in der eben gehaltenen Nede, 
ich bemerkle auch, daß der Poſener Landtag- 
galiziſiſche Parteien und alle wichtigen Gruppie⸗ 
rungen des Königreichs ihren Beitritt zum Komitee 
eklaͤrlen. In unſeren Augen iſt das Komitee 
die wirkliche offizielle Regierung 
Polens. Dank dieſer Regierung, von der Sie 
ſich ausdrückten, daß ſie in Paris fabriziert 
worden ſei, und die, ich wiederhole es, die An— 
erkennung aller Ententemächte ohne Ausnahme 
beſitzt, dank dieſer Regierung konnten wir in 
Polen die Bewegung organiſieren, die gegenwärtig 
entiſtanden und die Ankuündigung der Wiedergeburt 
Polens iſt. Dank dieſer Regierung, die heute 
bereits mit der Poſener und der galiziſchen Re— 
gierung in Verbindung ſteht und morgen ſich mit 
der Warſchauer Regierung verſtändigen wird, 
werden wir die Möglichkeit haben, Polen als 
einen der Staaten aufzubauen, die ein Gegen⸗ 
gewicht zur deutſchen Üebermacht, der Sie in 
dieſem Augenblick unbewußt dienen, bilden könnten. 

Preſſeſtimmen. 
Warſchau, 10. Januar. (P. A. T.) 

Aus Paris wird gemeldet: Der „Temps“ 
gibt in einem Leitartikel folgenden Kommentar 
zur Rede Pichons: Ein Punkt der Rede des 
Nunifiers erfordert ſofortige Aufklärung. Es iſt 
dies der Teil der Rede, in dem die franzöſiſche 
Politik in Polen beſprochen wird Alle Fran⸗ 
zoſen ſind ſich einig in der Einſchätzung der 
RMitarbeit des Nationalkomitees, das uns wirk— 
che Dienſte geleiſtet hat. Es verlangt niemand, 
dahß die Büros am Quai d'Orſay mit ihm 
brechen. Es handelt ſich einzig darum, zu er—⸗ 
fahren, ob es geboten erſcheint, in einen Augen⸗ 
blick, da die Bolſchewikt aus ſolcher Nähe das 
Gebiet Polens bedrohen, da das Bedürfnis 
plößlicher Entſcheidungen eintreten kann, das in 
Paris reſidierende Komitee als die recht⸗ 
mäßige Regierung Polens anzuer— 
kennen. Wenn das Komitee in der Avenue 
Kleber wirklich die Eigenſchaft beſitzt, Polen zu 
regieren, über ſein Schickſal zu beſtimmen und 
in ſeinem Namen zu ſprechen, da dies die Altri⸗— 
bute einer rechtmäßigen Regierung ſind, warum 
iſt dann der Vorſitzende dieſer Einrichtung nicht 
ſofort nach Abſchluß des Waffenſtillſtandes, als 
ihm der Weg nach dem Vaterlande freiſtand, 
nach Warſchau gefahren, um die Regierung zu 
übernehmen? Warum wurde, wenn in War— 
ſchau eine andere genügend ſtarke und vertrauens— 
würdige Regierung beſteht, die, wie Herr Pichon 
ſagte, von dem Amte am Quai d'Orſay aner—⸗ 
kannt und ſogar aufgefordert wurde, ihre Ver— 
treter nach Frankreich zu ſenden, kein Vertreter 
der franzöſiſchen Diplomatie nach Warſchau ent— 
ſandt, um ſich unparteiſchen Informationen beim 
Miniſterium des Auswärtigen zu holen, nachdem 
General Pilſudſti am 10. November, von der 
ganzen Bevölkerung freudig aufgenommen, aus 
der Gefangenſchaft zurücklehrte. Indem wir auf 
dieſe Frage Nachdruͤck legen, die durch die Fort— 
ſchritte des Bolſchewismus zu einer beſonders 
brennenden gemacht wird, ſind wir überzeugt, 
daß wir dem Jnutereſſe Frankreichs dienen, da 
wir nur dieſem allein zu dienen wünſchen. Wir 
wenden uns voll Vertrauen an Herrn Clemen— 

ceau, der berechtigter Weiſe geſagt hat: Ohne 
mich zu loben, kann ich behaupten, daß ich die 
Intereſſen unſeres Landes verſtehe.“ 
Ein Artikel des „Demps“, in dem die 
franzöſiſche Politik in Polen und das Be— 
ſtehen zweier Regierungen, d. h. des 
Nationalkomitees und der Warſchauer Regierung, 
beſprochen wird, ſchließt mit den Worten: Wer 
hat die Chancen zu einer tatſächlichen Ver— 
trelung des polniſchen Volkes? General Pil— 
ſudſti, der ſeit 6 Wochen in Warſchau weilt, 
oder das Nationalkomitee, das in Paris beſteht? 
Ohne im mindeſten die Dienſte zu verkennen, 
die das Komitee der Sache der Entente geleiſtet 
hat, muß anerkannt werden, daß die Warſchauer 
Regierung eine beſſere und unmittelbare Art 
der Information beſizt. Was iſt indeſſen ge— 
ſchehen? Während die Mitglieder des National⸗ 
komitees täglich am Quai d'Orſay Zutritt haben, 
hat Frankreich keinen diplomatiſchen Vertreter 
nach Warſchau entſandt. 

Warſchau, 10. Januar. (P. A. T.) 
Aus Paris wird gemeldet: Das Organ des 

Herrn Clemenceau „L'home libre“ kommentiert 
die Depeſche Paderewſtis und Waſilewſtis, in 
der die Entente um Hilfe für Polen gebeten 
wird, und weiſt anf den Mangel an Zuſammen— 
ſchluß zwiſchen dem Pariſer Komitee und War— 
ſchau hin. Der Apell Pilſudſkis werde ſicherlich 
von allen Kabinetten der Entente gehört werden. 
Zu dem kritiſierenden Standpunkt, den ein ge— 
wiſſer Teil der Pariſer Preſſe dem Pariſer 
Komitee gegenüber einnimmt, gehört auch Herr 
Bienaime, der bisher gute Beziehungen zu dem 
Komitee unterhielt. Er ſagt: Man dürfe nicht 
warten, bis das Nationalkomitee geneigt ſein 
wird, ſich mit der Warſchauer Regierung zu 
verſtändigen, man dürfe einer angeblichen Form— 
ſache wegen das polniſche Volk und den pol— 
niſchen Staat nicht einer großen Gefahr aus— 
ſetzen. Schließlich verlangt der Bienaime, daß 
ſich die Entente unverzüglich mit 
der Warſchauer Regierung ver— 
ſtändige. 

Cin neuer Curs in Rukßland? 
Im Dezember vorigen Jahres ſind in der 

Innenpolitik Rußlands wichtige Aen— 
derungen eingetreten. Der von Lenin 
ausgehendeneue Kurs hat die Milde— 
rung der Diktatur des Proleta iats, die Ver— 
einigung weiteſter Kreiſe der Demokratie mit der 
Sowjelregierung und die Stützung der Sowjet— 
republik auf breiteſter Grundlage zum Ziele. 

Der neue Kurs äußert ſich in folgenden 
Aenderungen: 

1. Aufhebung der „Komitees der Armut“ 
und Uebertragung ihrer Funktionen auf die dörf— 
lichen und Gemeinde⸗Sowjets, die nicht nur den 
„ärmſten Bauernſtand“, ſondern auch die mitt— 
leren Bauern repräſentieren. 

2. Milderung des Terrors und 
Unterordnung der allruſſiſchen außerordentlichen 
Kommiſſion unter den zentralen Vollzugsrat. Die 
außerordentliche Kommiſſion, die vor kurzem noch 
vollſtändig unabhängig war und nach der oberſten 
Gewalt trachtete, iſt heute nur eine Abteilung 
des Kommiſſariats für auswärtige Angelegenheiten. 
Die Kommiſſion, die die Tätigkeit der außer— 
ordentlichen Kommiſſion kontrolliert, entließ eine 
Menge Gefangener, darunter auch viele 
Polen, aus den Gefängniſſen. Es muß je— 

Rat. 
So lang du nach dem Glücke jagſt, 

Biſt Du nicht reif zum Glücklichſein/ 
Und wäre aͤlles Liebſte dein— 

So lang Du um Verlorenes klagſt 
Und Ziele ſfuchſt und raſtlos biſt, 
Weihl du noch nicht, was Friede iſt. 

Erſt wenn du jedem Wunſch entſagſt, 
Nicht Ziel mehr noch Begehren keunnſt, 
Das Glück nicht mehr mit Namen nenuſt. 

Dann reicht dir des Geſchehens Flut 
Nicht mehr aus Herz, und deine Seele ruht. 

Hermaun seſſe. 
— — — 

Condoner zZerſtreuungen. 
Aus dem Engliſchen. 

In der Nähe von London liegt Mood—ville, 
ein zwerghaftes Handelsſtädtchen, das übrigens 
eine breite, gutgepflaſterle Straße, einen Fleiſch— 
markt und ein Stadthaus beſitt 

Ein Einwohner eben dieſes Moodville, Hector 
Thompſon, ſchickte ſich eines ſchöͤnen Morgens 
an, nach London zu ſahren. In der Hand irug 
er einen in einem heimiſchen Laden gekauften 
Reiſekoffer. Er war ein hoher magerer Mann 
mit etwas zu ſehr hervorquellenden Augen. Er 
trug einen dunklen grüngeſtreiften Anzug. 

Im Raucherabteil kam er mit einem Mit—⸗ 
reiſenden in ein Geſpraͤch. „Ich fahre nach' 
London das Glück zu verſuchen“, geſtand ihm 
Hector. „Seit meiner Geburt lebe ich in Mood⸗ 
ville, meine Fähigleiten brauchen aber Spiel⸗ 
raum, um ſich voll zu entwickeln. Natürlich bin 
ich nur ein einfacher Menſch, ein Landarbeiter. 

Meine Eltern verſuchten, mich von der Reiſe 
nach London zurückzuhalten, doch gelang ihnen 
das nicht. In meiner Brieftaſche trage ich 
vierzig Pfund in Bankſcheinen.“ 

„Nun, ſeien Sie vorſichtig, wenn Sie in 
London ſein werden“, warnte ihn der Reiſe— 
genoſſe. „In der Hauptſiadt gibt es geſchickte 
Gauner, die Sie bis aufs Hemd ausplündern 
können.“ 

„Benuruhigen Sie ſich nicht, lieber Freund“, 
entgegnete Hector ſelbſtbewußt. „Ich werde 
ſchon vorſichtig ſein.“ 

Fiebernd vor Erwartung der intereſſanten 
Abenteuer und Gefahren, zitternd vor Entzücken 
uͤber die ihn umgebenden Wunderwerke, verließ 
Hector den Bahnhof Kings Croß. Er eilte 
aſch vorwärts und warf ab und zu einen Blick 
auf ein Stück Papier, auf das er ſich die 
AÄdreſſe eines Einkehrhauſes aufgeſchrieben hatte, 
und noch einer Stunde war er unbeſtrittener 
Inhaber eines kleinen Schlafzimmers in Blums— 
berry. 

Zector Thompſon war jung, Nach kaum 
einer Woche halle er ſeinen groben Dorfanzug 
gegen feine Londoner Kleidung eingetauſcht, 
und betrachtete die zweiundzwanzig in Moodville 
verbrachten Jahre als verlorene Zeit. 

Jedesmal wenn er auf die lauten haupt— 
ſtädüſchen Straßen trat, empfand Thompſon ſo 
eiwas wie Ungeduld. Die ſchnell und geräuſch— 
voll vorüberjagenden Autobuſſe entzückten ihn, 
obwohl er noch nie in ihnen gefahren war. Er 
liebte es, ſich mit der Menge zu vermiſchen, die 
die Stiraßen erfüllte, und freute ſich darüber, 
ein Beſtandteil derſelben zu ſein. 

Ein herrlicher Sommerabend. Die Uhren 
hatten ſoeben acht geſchlagen. Die Jagd nach 
Unterhaltung und den leichtſinnigen, trivalen 
Freuden des Lebens hatte ſchon begonnen. Die 

Straßen waren von Herren und Damen in 
Abendkleidung überflutet. Mit Gäſten vollbeſetzte 
Autos bahnten ſich mühſam einen Weg durch 
das Gewühl. 

Hector ſtand an einer Straßenecke und be— 
trachtete mit Vergnügen den Trubel. Die völ— 
lige Einſamkeit in London begann ihn ſchwer— 
mütig zu machen und ſo war er denn nicht 
wenig erfreut, als er einen Herrn bemerkte, der 
ihn zu beobachten ſchien. „Eine bewunderns— 
werte Stadt“, bemerkte der Fremde zu Hector 
gewandt, und wies auf die ſich ſchiebende Menge. 
Das alles iſt für mich nichts neues mehr und 
trotzdem regts mich immer wieder von neuem 
an. Sie ſind kein Hieſiger?“ 

„Ich lebe ſchon einige Zeit in London“, be— 
merkte Hector wichtig. 
— danchmal“, fuhr der Fremde fort, „weiß 
ich gar nicht, wofür ich mich entſcheiden ſoll. 
Es gibt hier ſo viele intereſſante Oertlichkeiten, 
ſo mannigfaltige Vergnügungen, daß die Wahl 
ſchwer fällt. Iſts nicht ſo?“ 

Dhompſon lächelte und nickte. 
HSeute“, fuhr der Unbekannte vertraulich 
fort, Ffühle ich wieder, wie meine alten Lei— 
denſchaften und, Neigungen erwachen. Es gab 
mal eine Zeit, da man mich für einen jungen 
Dandy hielt und ich hoch lebte und ſo manche 
Nacht am grünen Tiſch verbrachte. Heute zieht 
es mich wieder mit unwiderſtehlicher Gewalt 
zur kleinen weißen Kugel der Roulette. Iſt 
ihnen nicht irgend ein Spielklub bekannt, wo 
man angenehm die Zeit verbringen kann? Wie 
ich hörte, hat die Polizei ſeit einiger Zeit ein 
wachſames Auge auf derartige Lokale.“ 

„Nein“, entgegnete Hector ſchuldbewußt und 
ſchämte ſich ſeiner Unwiſſenheit. „Ich kann 
Ihnen kein ſolches Haus nennen, da ich mich 
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doch bemerkt werden, daß der Terror nichtt 
vollkommen aufgehört hat. Verhaf— 
tungen und Erſchießungen finden weiterhin ſtatt, 
wenn auch nicht in ſo großer Zahl, wie bisher. 

3. Anbahnung einer Verſtändigung' 
mit anderen ſozialiſtiſchen Par— 
teien. 

4. Nachgiebigkeit zu gunſten der Intelligenz. 
Die arbeitende Intelligenz wird aus der 3. in 
die 2. Kategorie übertragen, d. h. mit den Ar— 
beitern gleichgeſtellt. 

5. Abſchaffung des Verbots des 
Privathandels mit einigen Le— 
bensmitteln in Moskau. Die Sowjet— 
regierung ſagte ſich wenigſtens vorläufig von 
ihrem noch vor kurzem genau verfolgten Plan 
der Vernichtung des Privathandels mit Vik— 
tualien los. 

Dieſer neue Kurs wurde von inneren und 
äußeren Gründen verurſacht. Von den inneren 
iſt der wichtigſte der Bauernaufſtand, der 
viele Kreiſe in den Gouvernements Moskau, 
Smolenſk, Twer, Rjaſan, Tambow, Orel ergriff. 
Er wurde, da eine ſtraffe Organiſation fehlte, 
unterdrückt, die Erbitterung aber, mit der die 
Bauern der Roten Armee Widerſtand leiſteten, 
die unſichere Stellung der letzteren (einige Re— 
gimenter verweigerten den Gehorſam) beunruhig— 
len die bolſchewiſtiſche Regierung und zwangen 
ſie zur Nachgiebigkeit zu gunſten des mittleren 
Bauernſtandes. 

Was die äußeren Gründe anbelangt, ſo iſt 
einer — die Furcht vor einer Inter⸗— 
vention der Entente, die zweite — der 
Wille, für die Sowjetrepublik die gemäßigteren 
Führer des weſtlichen Sozialismus zu gewinnen. 
Die Bolſchewiki möchten in den Augen der 
weſtlichen Sozialiſten gern der Sowjetrepublik 
nicht einen partei⸗bolſchewiſtiſchen, ſondern einen 
volks-ſozialiſtiſchen Charakter geben. 

In den nichtſozialifliſchen Kreiſen werden die 
Truppen der Entente mit Ungeduld 
erwartet, aber dieſe Kreiſe verraten Unzu— 
friedenheit damit, daß dieſe ſo erwartete Hilfe 
bisher nicht eintrifft. So beginnen denn auch 
die, die ein ſchnelles Eintreffen der Entente— 
truppen nicht erhoffen, von der Möglichkeit zu 
ſprechen, irgend einen modus vivendi mit der 
Sowjetregierung zu finden. 

Dieſe von Lenin angeſtrebte innere Neu— 
ordnung in Rußland ſoll auf den Wider— 
ſtaͤnd Trotzkis geſtoßen haben, der ſchon ſeit 
langem nicht in allen politiſchen Fragen mit 
Lenn übereinſtimmt. Um zu verhindern, daß 
Lenin ſein neues Programm verwirkliche, ſoll 
Drobti ihn einfach verhaftet und ſich ſelbſt 
zum Diktator ausgerufen haben. 

Man darf geſpannt ſein, ob dieſe Nachricht, 
die aus däniſcher Quelle ſtammt, zutrifft und ob 
ſich eine Wandlung in der inneren Politik Ruß⸗ 
lands in der nächſten Zeit überhaupt vollziehen 
wird. 

* 

Die Letten in Dünamünde. 
Einem Funkſpruch aus Walk zufolge, haben 

die Vorpoſien der gegen Riga vordringenden 
lettiſchen Truppen am 8. d. M. Dünamünde 
beſeßt. In der Umgegend Revals ſind neue 
Ableilungen von Weißgardiſten er— 
ſchienen, die von den örtlichen Baronen mit 
Hilfe der Engländer organiſiert worden ſind. 

— —— — — — 
— 

bisher zu wenig mit derartigen Sachen befaßt 
habe.“ 

„Wenn mich die Erinnerung nicht täuſcht, 
bemerkte der Unbekannte nachdentlich, ſo gab es 
in dieſer Gegend früher einen alten, berühmten 
Spielſaal. Nur weiß ich nicht, ob er heute 
geöffnet iſt. Würden Sie mich dorthin begleiten?“ 

Hector dachte einen Augenblick nach. London 
zog ihn mit ſeinen mannigfaltigen Unterhaltun— 
gen dermaßen an, daß er alles kennenzulernen 
wünſchte. Er dürſtete danach, ſich in den Stru⸗ 
del des Londoner Lebens zu ſtürzen und hatte 
bisher noch keine einzige der zahlreichen Ver— 
gnügungsſtätten beſucht. Die Einladung des 
Fremden klang ihm daher ſehr verlockend. 

„Ich freue mich, Sie begleiten zu können,“ 
ſagte Hector. Wenn die Spielſätze nicht allzu— 
hoch ſind, ſo kann ich ein oder zwei Pfund 
riskieren.“ 

„In dieſem Falle machen wir uns auf den 
Weg,“ bemerkle der Fremde lebhaft und freudig. 
„Hoffentlich läßt man uns ein. Ich habe ſo das 
Gefühl, daß ich heute Glück im Spiel haben 
werde. Und wer weiß, vielleicht lächelt Fortuna 
auch Ihnen.“ 

Schnellen Schrittes eilten ſie davon. Der 
Fremde bot Thompſon eine große ſchwarze 
ere an, die dieſer mit Vergnügen in Brand 
etzte. 

Die Tür des Spielklubs öffnete ſich vor 
ihnen ſchon bei dem Klange der erſten Silbe 
des Namens des Unbekannten. Eiſerne Riegel 
kreiſchten auf, die Tür öffnete ſich und jemand 
fragte: „Miſter Briggs? Aber ſelbſtverſtändlich 
dürfen Sie eintreten und jeder, der mit Ihnen 
kommt. Wir kennen Sie ja als Gentleman 
und Spieler.“ 

Mr. Briggs lächelte geſchmeichelt Hector zu 
und dieſer fuhlte ſich außerordentlich geehrt, in 
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Judenprogrome in der Ukraine. 
Die Polniſche Telegraphen-Agentur meldet 

aus Warſchau: Von einer Perſon, die ſoeben 
aus der Ukraine zurückgekehrt iſt, erhielten wir 
nachſtehende Informationen über die Ereigniſſe 
nach dem 1. Januar: 

Am 1. Januar fanden in Shytomir 
und Berditſchew Judenprogtome ſtatt, 

wobei einige Tauſend Perſonen geuütten haben. 
In Berditſchew ſind wohl gegen 700 Juden 

erſchlagen worden. Der Beginn des Po— 
groms war das Auseinanderjagen der jüdiſchen 
Miliz, die organiſiert war, ſobald die Truppen 
der Zentralmächte dieſe Stadt verlaſſen hatten. 
Die Leute Petluras wollten die Miliz entwaffnen, 
womit dieſe nicht einverſtanden war und ſich ver⸗ 
teidigte. Während dieſer Zuſammenſtöße wurden 
4 Haidamaken getötet, worauf die anderen aus 
Rache ein Blutbad begannen. 

Die franzöſiſchen Abkeilungen in Odeſſa bilden 
30 000 Mann weiße Truppen und 4000 Marok— 
kaner. Außerdem iſt in Odeſſa die Freiwiſligen⸗ 
armee Denikins in einer Zahl von 1000 Mann 
und die polniſchen Truppen unter Führuung des 
Generals Zeligowski, 3000 Mann. Die Enſente— 
vertreter vertrauten die Macht über Odeſſa und 
Umgegend einem Ruſſen an, dem Herrn Giſin⸗ 
Almaſow, der Generalgouverneur iſt. Die Herde 
bolſchewiſtiſcher Bewegungen in der Ukraine ſollen 
Shytomir und Winnica fein. In erſterer Stadt 
ſollen während des Umſturzes zu Gunſten Pet— 
luras 73 Polen gefallen ſein. Der Eiſen⸗ 
bahnknotenpunkt Raſdelnaja, von wo aus eine 
Linie nach Rumänien abzweigt, ſoll bereits in 
Händen der Ententetruppen ſein. 

Neues aus aller Welt. 
Die öſterreichiſche National— 

verſammlunng ſoll, wie man uns aus Wien 
meldet, im Februar zuſammentreten. Der Reichs— 
rat hat die Wahl auf den 2. Februar angeſetzt. 

Peter Autenberg, der bekannte öſtor— 
reichiſche Dichter, iſt dieſer Tage in Wien ge— 
ſtorben. — In Budapeſt ſtarb am dritten Weih⸗ 
nachtsfeiertage der bekannte Schachſpieler Karl 
Schlechter. 

In Jugoſlawien ſoll am 28. Januar 
der Gregorianiſche Kalender eingeführt werden. 

Dr. Lunch, einer der belgiſchen Aktiviſten, 
der im Auftrage Deutſchlands ein walloniſches 
Miniſierium bilden ſollte, iſt, wie man uns aus 
Brüſſel meldet, in Namur ver haftet worden. 
Am Tage der Unterzeichnung des Waffenſtill- 
ſtandes war er nach Seulſchland geflohen, wurde 
aber von belgiſchen Offizieren erkanne und den 
belgiſchen Behörden ausgeliefert. 

Aus der Umgegend. 
Konſtantinow. Vogtwahlen. Am 

Donnerstag vormittag fanden im Schweikertſchen 
Saale die Vogtwahlen ſtatt. Die Verſammlung 
wurde von Herrn Gemeinderichter Tobiaſellĩ 
eröffnet, der die Anweſenden zur Aufſtellung 
von Kandidaten aufforderte. Die Hälfte der 
Erſchienenen ſprachen ſich für den aͤlten Vogt 
(Meißner) aus, die übrigen für den neuen An⸗ 
wärter Sikorſti. Es eniſtand ein großer Tu⸗ 
mult, ſo daß die eine Hälfte ſich genötigt ſah, 
den Saal zu verlaſſen. Die Wohlen wurden 
daher vertagt. Die neue Verſammlung findet 
am Freitag ſtatt. 

— Von der Spar- und Darlehns— 
kaſſe. Am Montag nachm. hielt der Spar⸗ 
und Darlehnskaſſenverein feine erſte Mitglieder⸗ 
verſammlung ab, wozu auch einige fremde Gäſte 
geladen waren. Den Vorſitz führte Herr Ewald. 
Die Kaſſe, die erſt am 21. Dezember 1918 ihre 

der Geſellſchaft eines Mannes ſich zu befinden, 
der hier ſo liebenswürdig empfangen wurde. 
Der Beſitzer des Spielllubs faßte Hector unter 
den Arm, als ſei er ſchon laängſt mit ihm be— 
freundet. Champagner, Zigarren und verſchiedene 
kalte Speiſen ſianden auf kleinen Tiſchen, an 
denen jeder nach Belieben Platz nehmen konnle. 
Die Säle glänzten in Sammt und Seide und 
das Parkett bedeckten doſibare Teppiche. Hector 
ſah zum erſten Mal in ſeinem Leben ceine 
Rouletie und trank Champagner und wunderbare 
Zigarren — umſonſt. 

Nach einiger Zeit war Mr. Vriggs aus dem 
Saale verſchwunden und war nicht mehr zu er⸗ 
blicken. Nach einiger Zeit ſchritt auch Hector 
die zum Ausgang fuͤhrende Treppe herab. Sein 
Herz ſchmerzte und ſeine Brieftaſche war voll— 
ſtändig leer. Jetzt beſaßen die Beſitzer des 
Spiehaals die vierzig Pfund, die Hector von 
Moodville mitgebracht hatte. Sie hätten das 
Geld viel früher haben können, nicht eiſt nach 
einer Stunde, denn das Rad der Roulette 
war falſch. 

Betäubt, verſtört, vom Unglück, das ihn be— 
troffen, gelähmt, verließ Hector den hellerleuchte— 
ten Saal. Auf dem Treppenabſotz lehnte er 
ſich an eine Söule und ließ die gonze ſchreckliche 
Wahrheit auf ſich wirkten — — “r wor geſchert 
worden wie ein Schaf, ausgezogen bis auf das 
Demd. Zu ihm drong das Celöchter der Spieler 
und der Klang des Goldes. Nicmond kümmerte 
ſich mehr um ihn, den Ausgeplünderten, der 
einſam auf der Treppe ſtand todunglücklich. 

Er wondte ſich um und betrcchtete ſeine 
Umgebung ſſumpf. Mechoniſch, ohne ſich von 
ſeinem Tun Nechenſchaft zu geben, betrat er 
wieder die Treppe, ging an“ der Tuͤr des 
Saales vorüber, in dem feine vierzig Pfund ſich 
befanden, und da er noch eine andere Treppe 

⸗ 

Tätigkeit anfing, weiſt über 30 Mitglieder auf 
und konnte bereits einige Darlehen erteilen, wo— 
raus zu erſehen iſt, wie notwendig eine ſolche 
Organiſation hier iſt. Im Laufe der Verſamm— 

lung gab Verbandsreviſor Schöler ein kurzes 
Bild über die Tätigkeit der Spar- und Dar— 
lehnskaſſenvereine hierzulande und Herr Frieſe 
wies auf die Bedeutung der Kaſſe für die Bür— 
gerſchaft in dem vom Kriege ſo arg heimgeſuch— 
ten Konſtantinow hin. Die Leitung der Kaſſe 
ruht in den Händen der Herren: Vorſtand: 
Johann Ewald, Julius Hoffmann, Lehrer Matz 
(Kaſſenwart). Aufſichtsrat: Leopold Abt, Teofil 
Schmalz und Julius Schöler. 

Rabianice. Jahres-Hauptver— 
ſammlung des evangeliſchenKirchen— 
Geſangvereins. Am 6. Januar hielt der 
Verein unter dem Vorſitz des Präſes Herrn 
Paſtor Schmidt ſeine Jahres-Hauptverſamm— 
lung ab. Paſior Schmidt eröffnete die Ver— 
ſammlung mit einer kleinen Anſprache über 
„Die Weiſen aus dem Morgenland“ und knüpfte 
daran die Bitte, jeden Sonntag die Liturgie 
vom Chore vierſtimmig zu ſingen. Hierauf ver— 
las der 1. Kaſſierer, Herr Neiheiſer, den Kaſſen— 
bericht, aus dem hervorging, daß der Verein 
wieder um einige hunderte Mark reicher gewor— 
den iſt. Es folgte durch Ballotage die Auf— 
nahme von 5 neuen Mitgliedern, woran ſich die 
Wahl der Verwaltung anſchloß. Durch Zettel— 
wahl wurden gewählt: 1. Vorſitzender Herr 
W. Prüfer, 2. Vorſitzender B. Langner. Nach 
gegenſeitigem Uebereinkommen übernahm Herr 
Langner das Amt des 1. und Herr Prüfer das 
Amt des 2. Vorſitzenden. Ferner wurde ge— 
wählt zum 1. Kaſſierer Herr J. Marſchner, zum 
2. Kaſſierer Herr Th. Karſch, zu Schriftführern: 
1. Herr Art. Keil, 2. Herr J. Prüfer, Archi— 
vare wurden: 1. Herr Wildemann, 2. Herr 
Benſch, in die Wirtſchaftslommiſſion wurden 
berufen die Herren: Steinert und Fröning, die 
Damen Klureſka und Schmeide, Vergnügungs— 
kommiſſion die Herren: A. Kaiſer, K. Füttner 
und Irl. E. Lehmann, Reviſionskommiſſion die 
Herren: O. Kruſche, O. Löffler, E. Neiheiſer. 
Mit einem Abendeſſen und gemütlicher Unter— 
haltung ſchloß die Verſammlung. 

Das Amt des Dirigenten bekleidet, bis zur 
— demnächſt bevorſtehenden — Rückkehr des 
früheren geſchätzten Dirigenten Herrn Frank 
Pohl, Herr Lehrer Schulze vom hieſigen 
Deutſchen Gymnaſium. Nach Rückkehr faſt aller 
alten Mitglieder iſt der Chor erfreulich ge— 
wachſen, dadurch wurde regeres Leben in den 
Verein gebracht. Eifriges Ueben wird es bald 
zu ſchönen Erfolgen bringen, da die Geſang— 
übungen wieder zweimal wöchentlich ſtattfinden, 
und zwar: Montags von 7 Uhr abends an ge— 
miſchter Chor und Tonnerstags vone!/8 Uhr 
abends an Männerchor. 

Brzeziny. Weder Getreide noch 
Kartofflan werden abgeliefert. Die 
Behörde hat bekanntlich die von den Okkupanten 
feſtgeſetzte ablieferungspflichtige Menge Getreide 
und Kartoffelnume!/, herabgeſetzt und die Preiſe 
erhöht. Trotzdem weigern ſich ſowohl die acker— 
bauenden Einwohner von Brzeziny wie auch die 
Landleute aus der Umgegend ihren Pflichteilt 
Getreide undKartoffeln abzuliefern. Wiederholte 
Mahnungen blieben erfolglos. Die Habſucht der 
Landleute iſt größer als die Furcht der drohenden 
Gefahr ſeitens der hungernden armen Bevölkerung. 

— Vorwahloverſammlung. Am Mon—⸗ 
tag fand im Konfirmandenſaale unter dem Vor— 
ſiz des Paſtors Wannagat eine Vorwahlver⸗ 
ſammlung ſtatt. Es wurde beſchloſſen, die Wahl 
zweier evangeliſchen Einwohner in die Stadi— 
verordnetenverſammlung durchzuſetzen. 
Die ernſteſten Kandidaten ſind: Dr. E. Eckert 
und Herr E. Dyko. In die Wahlkommiſſion 

bemerkte, die nach oben führte, betrat er ſie und 
ſtieg bis unter das Toch. Dort ſeßte er ſich 
auf eine Stufe und verſank in tiefes Nachdenken. 

Er hätte viel darum gegeben, jetzt in Mood— 
ville zu ſein und ein Weſen um ſich zu fühlen, 
das ihn getröſtet hätte in dieſer ſchweren Minute. 
Er fühlte den Wunſch, einem ſeiner Dorfgenoſſen 
die Hand zu drücken, er hungerte danach, die 
ſröhlichen, roten Ziegeldächer ſeines Heimaidorfes 
wiederzuſehen und die geſunden rotwangigen 
Farmer, die Freitags zum Markte fahren. 

Langſam kam er wieder etwas zu ſich und 
ſchaute ſich um. Hinter ihm befand ſich eine 
kleine eiſerne Leiter, die an ein im Dach ein— 
geſügten Fenſterchen angelehnt war. Als Hector 
ſo mit teilnahmsloſen Blick auf des Fenſter 
ſchaute, krachte es plötzlich irgendro unſen im 
vauſe. Splittern zerbrochener Fenſterſcheiben, 
das Fallen ſchwerer Möbelſtücke und das DTonnern 
eiſerner Türen drang zu ihm herauf. 

Hector berührte dieſer plößliche Lärm öber— 
haupt nicht. Füt die Spieler am grünen Tiſch 
konnte er jedech nur eine ſchreckliche Vedeutung 
haben: die Polizei verſuchle in den Klub einzu— 
dringen. Da galt es allo ſich zu retten. 

In Wirklichkeit dachte die Polizei garnicht 
daran, die Klubtüren zu ſprengen; es war ledig— 

lich eine Casexploſien erſolgt, was die Ritter 
rom grünen Tiſch natürlich nicht wiſſen konnten. 

Und aus dem Spiellgale ſtrömte eine Menge 
aufgeregter, vor Schreck ſinnloſer Menſchen die 
Treppe hinauf, auf der Hector ſceß. Ehe dieſer 
noch aufſtehen kennte, den Weg freizugeben, ſank 
vor ihm ein dicker, atemloſer Herr auf die Knie. 
„Loſſen Sie mich binaus!“ flehte er tränenden 
Auges. „Laſſen Sie mich um Gottes Willen 
hinaus! Wenn meine Firma erfährt, daß ich 

in einem Spielhauſe verhaftet wurde, ſo bin ich 
verloren!“ Und der Dicke reichte Hector zwei 

wurden gewählt: Paſtor 
Kamenz und Herr Pockrand. 

ſunſt und Wiſſenſchaft. 
Viktor Blüthgen feierte am 4. Januar 

ſeinen 75. Geburtsſag. Der Dichter lieblicher 
Kinderlieder und liebenswürdige Erzähler ſteht in 
ſeinem poetiſchen Geſamtſchaffen Heinrich Seidel 
nahe, mit dem er die Andacht zum Kleinen, 
Hausbackenen gemeinſam hat. Seine Bilderbücher 
und ſeine reizenden Lieder und anmutigen Skizzen 
haben durch ihre Formſchönheit und ihre Lebens— 
kraft viele Verehrer. Auch dem Theater iſt er 
durch zwei Opernterte („Die ſchwarze Kaſchka“, 
„Der Richter von Zalamea“) nahegetreten, die 
Georg Jarno vertont hat. Blüthgen iſt ſeit 
ſeinem 60. Geburtstag Ehrenbürger ſeiner Heimat— 
ſtadt Zörbig in Thüringen, ſeit ſeinem 70. Ge— 
burtstag Ehrenbürger von Freienwalde, wo er 
ſeit 1883 ſtändig den Sommer zubringt. Seine 
Gattin iſt die bekannte Romanſchriftſtellerin Klara 
Eyſell-Kilburger. Der Magiſtrat Zörbig hat zun 
75. Geburtstag des beſcheidenen Dichters im 
Rathaus ein Viktor-Blüthgen Zimmer eingerichtet. 

Eberhardt Kraus, fruͤher Chefredakteur 
der „Baltiſchen Poſt“ in Riga, hat in ſeiner 
Wohnung in Steglitz bei Berlin infolge eines 
ſchweren Nervenleidens ſich ſelbſt'getötet. 
Geboren zu Ottenküll 1857, kam er 18983 nach 
Berlin, wo er außer politiſchen und kulturhiſto— 
riſchen Schriften auch einen Roman und ein 
Schauſpiel herausgab. 

— — 
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Wannagat, Lehrer 

Aritmogriph 
von Marta Dartſch, Lodz. 

1, 2, 3, , 5, Mädchenname. 
2, 7, 8,1, Fluß in Rüßland. 
3, 5, 12, 3, 4, 4, 5, 3, Strom in Aſien. 
4, 8, 11 6, 5, 3, Strom in Afrika. 
5, 1, 6, 7, 2, 4, Berg in Europa. 
6, 7, 8,9, 10. 11, 8, 12, 12, Eine Dichterin. 
7, 8, 2, 11, 5, 7, Siſtoriker. 
8, 2, 6, 5, 7, Komponiſt. 
9, 1, d, 4, 4, 5, Volksdichter. 
10, 5, 3, 12, 5, Deutſcher Dichter. 
11 8, 5, 1, 8, 7, See in Europa. 
8. 7. 9 3, M. A, 2, 7, 8, 2, 6, 5, Ein Schlachtſeld. 
12, 5, 11, 5, 1, 3, 4 Eine Göttin. 
12, 8, 3, 12, Ort in Paläſtina. 

Bei richtiger Löſung, ergeben die Anfangs— 
buchſtaben, von oben nach unten geleſen, den 
Namen einer bekannten Dichterin. 

S6 
Homonym. 

Im zweiten Stock die junge Maid 
Bereitet mir viel Herzeleid: 
Mit Walzern und Etüden 
Vaubt ſie mir Ruh und Frieden. 

Sie klimperl ſpät, ſie klimpert früh, 
Selbſt unter Mittag peinigt ſie 
Das Rätſelwort, das arme, 
Zu meinem Leid und varme. 

O hätte ich das Rätlelwort, 
Noch heut' ſchwäng' ich mich eilend fort! 
Dann könnte nach Belieben 
Sie ihre Künſte üben. 

— 

Ketten⸗Rätſel 
von Richard Braus, Lodz. 

Aus nachſtehenden 10 Silben ſind 10 zwei— 
ſilbige Wörter zu bilden und zu einer Ketle zu 
verbinden, 

Lan, na, re, ta, ze, mi, bu, ſen, tal, hau. 
SD0 

Bankſcheine hin. Grenzenlos rerblüfft, nahm 
Hector die Geldſcheine. Der Dicke eilte die eiſerne 
Treppe hinauf, öffnete das Dachfenſter und kroch 
auf das Dach. 

Vor Hector ſtand ſchon der zweite Bittſteller. 
„Herr Polizeibeamter,“ flöſterte er eilig. „Ich 

habe nichts böſes getan. Wenn man mich aber 
hier abfaßt, dann bin ich verloren! Ich bin 
Kirchenrorſtand und ... SEie verſtehen!““ Er 
drückte Hecter einen Vankſchein in die Hand und 
eilie gleichfalls die Treppe hinauf. 

Hector machte kein allzu kluges Geſicht. Er 
ſtand da, betäubt von der Plöblichkeit des rätſel⸗ 
haften Vorganges und fühlte jeden Augenblick 
Geldſcheine in Hand kniſiern. 

Vor ihm blieb wieder ein eiliger Herr ſtehen, 
ſchob ihm Eeld in die Hand und haſiete die 
Treppe hinauf. Erklärungen zu geben ſchien alſo 
nicht mehr notwendig. Diejenigen, die eben erſt 
aus dem Spielſaal geſtürzt kamen, ſahen die 
Handlungsmeiſe ihrer ſchnelleren Kollegen und 
taten ebenſo: ſie drückten Hector Geld in die 
Hand und ſtürmten die rettende Leiter hinauf. 
Hector ſtopfte ſchweigend das Eeld in die Taſchen. 
Wos ſollte er auch ſagen? 

Der letzte der Flüchtigen ſchluchzte in ganz 
natürlicher Weiſe. „Ach lieber Herr Pouzei— 
beamter,“ heulte er, „helfen Sie mir doch!“ 
Hector ſchaute bei dem Klange der ihm bekannt 
vorlommenden Stimme auf und ſah Herrn John 
Fiſher, den größten Kolonialwarenhändler von 
Moodville vor ſich ſtehen. 

„Hector Thompſon!“ murmelie der verlegene 
Mr. Fiſher, als er ſeinen Freund und Lands⸗ 
mann erkannt hatte. „Um unſerer alten Freund⸗ 
ſchaft willen,“ bat der Unglückliche, „laſſen Sie 
mich hinaus .. Sie wiſſen, was mich zu 
Hauſe erwartet, wenn ich verhaftet werde. Als 
Ihr alter Freund flehe ich Sie, den Diener des 

Beſuchskarten⸗Rätſel 
von Vichard Braus, Lodz. 

C. C. von Hebning. 
Görlitz. 

In welcher Vorſtellung wirkt der Beſitzer der 
vorſtehenden Karte mit? 

Cöſungen der Kãtlel 
aus der letzten Sonntagscusgabe: 

Beſuchskartenrätſel: 
Eberswalde. 

Rätſel: 
Feuer. 

O 0 

Zahlenrätſel: 

Lilie, Oskar, Heidelberg, Erdbeben, Namur, Gib—⸗ 
raltar, Rouſſeau, Ingwar, Neupommern. 

Lohengrin. 

AA 

Steigerungsrätſel: 

Eck, Ecker, Weih, Weiher, Ill, Iller. 

VRichtige Rätſellöſungen ſandten ein: 
Für ein Rätſel: Salomon Silberberg, 

Leib Schreibaum, Wilhelm Chaſilen, Bernhard 
Bodzechowſki, Ella Veitberger, Kamilla und Elſa 
Patzelt, Radogoszcz. 

Für zwei Vätſel: Richard Braus, Otto 
Heite, K. Wax Bittner, Guſtav Patzelt, Siergei 
Draczikow, Veinhold Moſer. 

Für drei Rätſel: Max Laſſy (Zgierz), 
Eugen Popioltiewicz, Hedwig Abel, Karl Anger, 
Schüler des Deutſchen Gymnaſiums, Alma uͤnd 
MWarta Cerecka, Radogoszcz, Irma Schachſchneider. 

eine Zeitung, die Sie über alle 
Ereigniſſe in Lodz, im Lande, ſo— 
wie in der ganzen Welt regel⸗ 
mäßig auf dem laufenden erhält, 
Ihnen aber vor allem auch aus 
hHandel und Induſtrie ſehr viel 
Wiſſenswertes täglich berichtet? 

Daun beſtellen Sie 
die „Lodzer Freie Preſſe;, die 
durch ihren vorzüglichen“ Nach- 
richtendienſt alle dis nach Mitter⸗ 
nacht gemeldeten Ereigniſfe morgens 
zur Kenntnis ihrer Leſer bringt. 

Geſetzes, an: retten Sie mich! Als Dank nehmen 
ſie dies!“ Und er ſtreckte Hector zwei große 
Geldſcheine hin. 

„Nein!“ entgegnete Hector entſchieden. „Von 
Ihnen, John, nehme ich kein Geld. Ich geſtatte 
Ihnen zu fliehen und helfe Ihnen ohne jede Be— 
zahlung. Folgen Sie mir auf dieſe Treppe!“ 

Beide ſtiegen die Treppe empor, krochen durch 
das enge Fenſter auf das Dach, welches ſie mit 
tels der Feuerwehrleiter verließen. Als Miſter 
Füher dank der Hilfe ſeines Freündes und Retlers 
ſich wieder auf der Straße befand, atmele er 
befreit auf. 

„Hector,“ ſagte er mit Tränen der Dankbar— 
keit in den Augen. „Ich werde nie imſtande 
ſein, Ihnen dieſen großen Dienſt zu entgelten!“ 

„Ach, laſſen Sie doch die Kleinigkeit!“ ent— 
gegnete Hector hoheitsvoll. „Gehen wir lieber 
einen auf die Freude trinken. Dann aber, Mr. 
John, machen Sie, daß Sie nach Hauſe kommen, 
nach Moodville. Und zwar wie am ſchnellſien! 
Nur möglichſt weit ab von London!“ 

Mr. Fiſher drückte feuchten Auges die Hand 
ſeines Retters. 

„Fahren Sie nach Hauſe,“ riet ihm Hector 
noch einmal. „London iſt für Euch Dorſmenſchen 
ein zu gefährliches Pflaſter.“ 

Als der unerfahrene Bürger zum Bahnhof 
ging, kehrte Hector Thomſon nach Hauſe zuͤrück. 
In der Stille und Einſamkeit ſeines Zimmers 
begann er das Eeld zu zählen, das ihm der 
Abend eingebracht hatie. Als er bis hundert 
Pfund gekommen war, unterbrach er für einen 
Augenblick ſeine angenehme Beſchäftigung und 
ſagte laut: 

„Dieſe Dorfmenſchen können in einer Stadt 
* uendon ſelbſtverſiändlich nicht ohne Führer 
ein!“ — 

Und er begenn wieder zu zahlen. al. 
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